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Die Wahlen in Frankreich Das Erdbeben in Griechenland und Bulgarien. 


Im griechiſchen Erdbebengebiet wurden 7500 Häufer zerſtört. — Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf viele Millionen. 


Die am Sonntag in Frankreich flattgefunde- 
non Parlamentswahlen laſſen ſich im gegenwärtigen 
Moment ſchwer beurteilen, da von den zu wäh⸗ 
lenden 612 Abgeordneten nur 177 als bereits 
endgültig gewählt zu betrachten find, während 
über das Schickſal der reſtlichen 435 Mandate der 
zweite Wahlgang am kommenden Sonntag ent⸗ 
ſcheiden wird. Sicher wird es bei dieſen Stich ⸗ 
wahlen nicht an Ueberraſchungen fehlen, denn eine 
große Ueberraſchung war es, daß der Kriegs mini⸗ 
fee Paul Painlede und der Sozialiſtenführer Leon 
Blum nicht bereits im erſten Wahlgang gewählt 
wurden. Die Stichwahlen können alſo noch 
weitere Ueberraſchungen bringen und vielleſcht die 
Ergebniſſe für die Linksparteien günſtiger geflalten, 
denn in vielen Bezirken werden die Kandidaten 
der Linken zugunſten derjenigen verzichten, der die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigte. So hat der 
Radikale Buillon bereits zugunſten von Leon 
Blum verzichtet, fo daß deſſen Wahl als geficert 
erſcheint. Des weiteren ſpricht für ein beſſeres 
Abſchneiden der Links parteſen die Möglichkeit der 
Bildung eines Linksblocks. Es iſt jedoch fraglich, 
ob die Rommuniften eine Wahlver bindung mit 
den Sozialiſten werden eingehen wollen, denn 
von Moskau lautet der Befehl, daß die Kommu⸗ 
niſten unter allen Umſtänden ſelbſtändig vorgehen 
ſollen, ohne Rückſicht darauf, daß durch die Zer · 
fplitterung der Arbeiterfiimmen ein Anhänger von 
BVoineare gewählt werden kann. In den nächſten 
Tagen wird es ſich ja erweiſen, ob das Intereſſe 
und das Wohl der Arbeiterſchaft den Kommuniſten 
mehr am Herzen liegen als der Befehl aus 
Moskau. 

Der geplante Linksblock fol auf der Grund» 
lage einer Verſtändigung errichtet werden, daß in 
den Bezirken, wo der kommuniſtiſche Kandidat mehr 
Stimmen als der Sozialiſt erhalten hat, der letzte 
auf feine Kandidatur verzichten ſoll oder aber ums 
gekehrt. Das Zuſtandekommen einer ſolchen Ver ⸗ 
ſtändigung könnte das Reſultat der Wahlen 
weſentlich ändern. Werden jedoch die 
Kommuniſten über die nötige Einſicht verfügen? 
Bei den deutſchen Reichspräfidentenwahlen hatten 
die Kommuniſten die ausſichtsloſe Kandidatur von 
Thälmann aufgeftellt und dadurch Hindenburg in 
den Präſidentenſtuhl gehoben. Warum ſollten die 
franzöſiſchen Kommuniſten ſich durch Mos kan nicht 
zu einem ähnlichen Experiment verleiten laſſen? 
Die Führer wohl, doch ob auch die Maſſen 


überall dieſer Politik Gefolgſchaft leiſten werden ? 


Das bisherige Wahlergebnis bedeutet ein Ruck 
nach Rechts. 72 bereits gewählte Abgeordnete 
gehören der Nationalen Vereinigung (Poin care) 
an, die anderen rechtsorientierten Parteien ſchnitten 
ebenfalls verhältnis mäßig gut ab, fo daß die Par⸗ 
teien, die heute die Regierung Poineare unter, 
ſtützen von den 177 Sitzen über 130 verfügen. 
Die Wähler haben ſich für Poincare entſchieden. 
Seine Leiſtung auf dem Gebiete der Stabiliſterung 
der Valuta hat bei einem Teil der Wähler, vor 
allem bei den Menienbefgern Würdigung erfahren. 
Die Partei der Radikalen (Herriot), ſie zählten im 
alten Parlament 140 Size, und die Radikal ⸗ 
ſozialiſten gehen geſchwächt aus dem Wahlkampf. 
Die beiden Kartellparteien mußten einen Teil ihrer 


Athen, 24. April. Die Zahl der Opfer 
der Erdbebenkataſtrophe in Corinth beträgt 
20 Ber ſonen, diejenige der zerstörten Häufer 
im Grdbebengebiet beläuft ſich auf 7500. Wllents 
Halben ad verlaſſene Ruinen zu ſehen. Der 
antzerichtete Sachſchaden beziffert ih nach ober⸗ 
Hächlichen Berechnungen auf weit mehr als 
15 Millionen Dollar, während der Wert der 
vornicht⸗ten geſchichtlichen Denkmäler garnicht 
zu ermeſſen ilt. 4 

Athen, 24. April. Wie einige grſechiſche 
Blätter melden, ſins die durch das Erobeben ver» 
urſachten Schäden fo gewaltig, daß man ernfllid daran 
zweifelt, die Stadt Corinth könnte jemals wieder auf- 
gebaut werden. Dies umſomehr, als de Torinther 
Bevölkerung geflohen iſt und ſich in der Hauptſtadt 
Athen und anderen Städten niederloffen will. Zahl. 
loſe familien Eompieren dauernd auf freiem 8 Ide. 
Die englische Aömiealität hat zur Hilfeleiftung für die 
Bevölkerung in Corfnih meheere Schiffe der Mittel⸗ 
meerflotte entfandt, um Kleidung und Nahrungsmittel 
zu verteilen. 


Im bulgariſchen Erbbebengebiet. 


Wien, 24. Apel. In den letzten 24 Stunden 
wurden weitere ſchwache Erdſtöße wahrgenommen. Im 
Erdbebengebiet fehlt es an Wohnbaracken und man 
fürchtet, daß infolge der feit geſtern und vorgeftern 
anhaltenden Regenfälle anſteckende Krankheiten aus⸗ 
brechen werden. 


Das ſchwer heimgeſuchte Bulgarien. 
Neue Erbbebenflähe im ganzen Lande veripärt, 


Softa, 24. April. In den letzten 24 Stunden 
wurden weitere ſchwächete Erdſtöße in Philippopel und 
größeren Otten wahrgenommen. Heftiger waten die 
Erdſtöße in Stara Zagora und beſonders in Haslowo, 
wo einige Mauern einſtürzten. In dem ganzen vom 
Erdbeben betroffenen Gebiet ſucht fi die Bevölkerung 
verzweifelt gegen das ungünftige Weiter zu ſchützen, da 
die ettichteten Baracken noch nicht ausreichen. Infolge 
der dauernden Regenfälle und der Kälte, die in den 
letzten Tagen beſonders zugenommen bat, muß man 
ernſtlich den Aus bruch einer Epidemie befürchten. Der 
Miniſterpräſtdent erklärte, daß die Regierung alle 
Anſtrengungen unternehme, um den Bau von Baracken 
zu beſchleunigen. 


Sitze den entſchiedenen Poincarefreunden und einen 
Teil den entſchiedenen Poincarefeinden, den So⸗ 
zialiſten, räumen. 

Entſcheidend wird die republikaniſche Mitte 
fein, denn daß Poineare feine Mehrheit haben 
wird, das geht bereits aus dem Teilergebnis 
Har hervor. Die Frage ift nur, ob dieſe republi⸗ 
kaniſche Mitte nach rechts oder links orientiert fein 
wird. Davon hängt die zukünftige Politik Frank⸗ 
reichs ab. Der Charakter der neuen Kammer 
dürfte jedoch erſt bei der Bildung des neuen Ka⸗ 
binetts zutage treten, denn, daß das alte Kabinett 
weiter beſtehen bleibt, gilt trotz des Sieges der 
Bolitit von Poineare für ausgeſchloſſen. Eine 
Umbildung ift ſchon aus dem Grunde notwendig, 
weil es ſehr fraglich iſt, ob die Miniſter Painleve, 
Quenille und Fallieres bei der Stichwahl gem ählt 
werden, da ſie in ihren Bezirken überreſchend wenig 
Stimmen auf ſich vereinigen konnten. 

Obwohl die Stichwahlen die Wagſchale nicht 
mehr zugunſten der Links parteien ſenken können, ſo 
iſt doch mit Zuverſicht zu hoffen, daß bie fran⸗ 
zöſiſche Arbeiterſchaft ſich ihrer Pflicht und großen 
Verantwortung bewußt und alles unternehmen 
wird, um das Wahlergebnis zugunften des Sozia⸗ 
lismus zu korrigieren, denn nur durch eine Er ⸗ 
flärkung des Sozialismus kann Friede und Arbeit 
geſſchert werden. A. Z. 


Heute Sitzung des Minifterrats. 


Heute, um 5 Uhr nachmittags, tritt der Miniſterrat 
zu einer Beratung zuſammen. Die Tagesordnung 
dieſer Sitzung iſt noch nicht bekannt. 


Die geſtrige Seimſitzung. 

Nach den Oſterferlen fand geſtern noch mittag 
wieder bie erßße S. jmfitzung ſtatt. Auf der Tagesord 
nung Rand eine Reihe von Geſchäftsordrungsfregen. 
Zunächſt wurden die dem Seim vorgelegten 276 Dekrete 
des Staats präfidenten der Kommiſſion über wielen. 
Sodann wurde auf Grund von Anträgen beſchloſſen, 


das Getichtsveiſoh en gegen die Abgeordneten Morat 
(Wyzwolenie), Pan kr. ß (Teutiher), Barlſelt it wie ger 
gen 3 Weikruffen und 1 Ukrainer einzuftellen. Somit 
werden den Gerichten ausgelleſert: Abg. Stogonowſiſch 
(Weißteſſe) und Gteckt (Selrob). Die nuͤchſe Sitzung 
findet am 15 Mal ſtatt. 5 


Das Budget in der Seimkommiſſton. 
Abgeenbuster Warzeteteſti zum Nelivertreienden 
Borfigenden gewählt. 

Die Budgerkommufion der Seim ſetzte geſtern die 
Verhandlungen über das Budget fort. Unmittelbart 
nach Eröffnung der Sitzung Rellte der Vorfitz nde Abg. 
Byrka den Antrag, einen ſtellverttetenden Verfigenden 
für die Kommiſſton zu wählen. Daraufhin wurde der 
von der „Wyzwolenſe“ Gir ppe für dieſes Amt aufs 
geſtellte Kandidat Abg. Pyr zyke wiki gewö hlt. Bel der 
Hierauf erfolgten Abftimmung über das Budget des 
Landwirtſchaftsminißeriums wurden auf Antıog der 
Vertreter des „Piaf“ und ber „Wyzwolenie“ einzelne 
Rofittonen erhöht. 

Rach Anberaumung einer kurzen Unterbrechung 
und erfolgter Wiederaufnohme der Verhandlungen 
wurde zur Beratung über das Budget des Handels⸗ 
und In duſttieminiſtertums geſchintten. Die Sitzung den 
Kommiſſion wurde um 6 Uhr abends geſchloſſen. 


Die Spaltung bei den Unabhängigen. 
Dr. Drobner und Anhänger [hlichen ſich der BBE, am, 


Wis bereite geſtern berichtet, zam se ouf den 
Zobser Tagung der polnifhen ungbböngigen Sonia- 
ten zu einer Spaltung. Dr. Drobner und An- 
bängee erklärten ſich ür die D. P. S, während 
Dr. Keub, der die radisalere Richlung in der Partei 
beeteitt, einen Suſammerſchluß able bre, Dan glef⸗ 
cen Standpundt bertraten auch die Delegierten bon 
Varſchau, Wilng, Bremberg uod die Mebehelt der 
Sodzer. Da eine Welters Mus ſprochs den Dr. 
Drobnen als zwecklos augelzben wurde, verlieh en 
mit den Delegierten don Kallſch, Kaitotoltz ur d 
So nowice Die Tagung. Wie wir weiter erfahren, 
fand om gleichen Tage im Basiefofomiiee des 
P. D. S. eine Deſpeschung swilben De. Drobner 
und den Derfrelorn der P P. S. fiall. Dr. Drobver 
elde feine Berelſchaſt zum Suſommor ſck luß. 
Arber die näberen Bedingungen des Sujommen- 
ſchluſſes foll in Warschau weſter bochandelt werden, 


Le det Boltspeitung 
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Ein unerhörter Skandal. 


Senſationelle Enthüllungen im Prozeß gegen Geldſchranktnacker. — Polizeiſpitzel 
in der Rolle von Bankräubern. 


Im Waeſchauer Bezirksgericht findet gegenwärtig 
der Prozeß gegen eine Bande von Geloſchranktnackern 
ſtatt, die Ende Juli vorigen Jahres durch einen unters 
keöiſchen Gang in das Gebäude der ſtaatlichen graphi⸗ 
Shen Anftalt einzudringen verſuchten, um dort aufs 
bewahrte Banknoten zu rauben Der Tunnel wurde 
durch einen Zufall entöedt. die Diebe waren bereite 
an die Mauer des Gebäudes gelangt. Als die Polizei 
einſchritt, waren gerade 5 Einbrecher bei der Nebeit, 
um die letzte Hand bei diefem dreiften Einbruch anzu» 
legen. Später gelang es der polizei noch zwei Mit 
glieder der Bande zu verhaften. Beim Graben des 
Tunnels wurden alle neueſten Errungenſchaften der 
Technik in Anwendung gebracht. Der Tunnel war mit 
elebtriſchem Licht verſehen, oine Luftpumpe, eine große 
Flaſche Sauerſtoff und Sasmasken wurden vorgefunden. 
In der Mitte des Tunnels war ein großes Loch aus» 
gegraben, das als natürliche Luftſammelſtelle und 
gleichzeitig als Ruheplatz dienen ſollte. der Fuß boden 
des Tunnels war mit glatten Brettern ausgelegt, was 
die Benutzung von kleinen Wägelchen zum Heraus» 
ſchaffen der Erde ermöglichte und auf welche Weile 
beim Gelingen des Vorhabens die Beute forigeſchofft 
worden wäre. Jum Verladen der Beute waren auch 
im Keller 12 große Körbe vorbereitet geweſen. Nußer⸗ 
dem wurden im Tunnel verfhiedene Werkzeuge wie 
Meißel, Hammer, Bohre vorgefunden ſowſe ein Paar 
Gummihandſchuhe, die bei den Alebeiten der Sprengung 
des Schrankes verwendet werden ſollten. 

Gleich der Beginn des Prozeſſes brachte eine 
große Senlation. den Derteidigern Bielen und Gold« 
fein gelang es durch gefhidte Feageſtellung nach 
zuweſſen, daß die Organifatoren des geplanten Einbeuchs 
nicht die Angeklagten waren, 


ſondern Polizeiſpitzel, 
zie der Bande mit Rat und Tat dienten. 

Unter diefen Organifatoren befand ſich auch der 
Spitzel der volitifhen Polizei, Wyezynfti, der gegen- 
wärtig im Hromaba- Progeß in Wilna als Belaſtungs⸗ 
zeuge eine große Rolle fpielt, 

Die zweite Senfation war, daß Kommiſſar 
Sachenek, der die Unterfuhung gegen die Bande leitete, 
die Angaben der beiden Rechtsanwälte beſtätigte und 
darauf hinwies, daß der Polizeifonfident Myszynfki 
ſowſe andere Spitzel von dem geplanten Einbruch ge» 
mußt haben und teotzbem nichts unternommen haben, 
um ihn zu vereſteln. 

Bemerkenswert war die Nusſage des Hugeklagten 
Cichockl. Er wies darauf hin, daß Wyezynſki den Ein⸗ 
bruch nicht nur organifiert, ſondern auch finanziert 
habe. Als er und Jeine Kollegen infolge des Euftman⸗ 
gels nicht mehr arbeiten wollten, zwang fie Wyszynfli 
unter Drohungen dazu und ſorgte ſpäter für eine 
beffere Dentilation. 

Die Kechtsanwälte erklärten im Verlauf der 
weiteren Verhandlungen, daß fie noch mit einigen 
Enthüllungen dienen würden, die die Warſchauer Polizei 
nicht gerade in ein günftiges Licht ſtellen. 


Der Bisping⸗Prozeß wieder 
aufgenommen. 


Geſtern vormittag wurde im Appellatlonsgerſcht 
In Warſchau der Piozeß gegen den Maforats bern 
Jan Bisping wieder aufgenommen. Das am 28 fer 
bruar oorigen Jahres gegen Bisping gefällte Urteil, 
das wegen Ermordung des Fürſten Druckt, Lubeck im 
Affekt auf 4 Jahre Beſſerungsanſtalt lautete, hat weder 
det Angeklagſe, noch der Staatsanwalt angenommen. 
Beide Parteien appellierten, indem fie die Aufhebung 
dee Ucteils beantragten, um ein erneutes Berufunge 
verfahren einleiten zu können. Dieſem Antrag wurde 
ſeitens des Oberſten Staatagerichtes ſtattge geben, jo daß 
der Prozeß nochmals im Beruſunge verfahren verhan⸗ 
delt wird. Zu der geſtern begonnenen Gerichts ver 
Handlung wurden vorgeladen: Fürſtin Maria Drucka 
Rubecka, Fürftin Cubomirfka geb. Drucka Lubecla, Jan 
Zakiewicz, Pawel Nikolaiczyt, Theodor Minczemiti, 
Gaf Broel Plater, Felſx Wienckowſki und viele andere. 
Alle Zeugen waren erschienen, außer Graf Broel Plater, 
der im Auslande weilt. Auf Antrag des Staais⸗ 
anmalts wurden die ursprünglichen Auslagen dieſes 
Zeugen aus dem Protokoll verleſen. Alsdann wurden 
die Zeugen der Ermordung des Fürſten vernommen. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Prozeß noch 
im Laufe dieſer Wache zu Ende geführt wird. 


Die Endeken und die Sanatoren 
im Seim. 


Die Fealtionen dar nalionalen Minderheiten 
nehmen auf der rachlen Seile des Seim ibee Plätze 
ein. Moch weiler rechte bon ihnen ſiten dis Eadehen, 
linde bis Sanaforen. Die Minderheſfenabgeerbneten 
fühlen ſich auf ihren Plätzen nicht wohl. Sie wandten 
ſich daher an den Kegierunge block mit der Bitle, 
eine Deeſchſebung der Plätze vorzunehmen. Su dieſer 
Angelegenheit wurde in einer Sitzung des Regle 


urge block Slellurg genommen und die Bilfe der 
Miaderbei en abgelehnt, da die Herren Sanaforen 
nicht neben den Eudelen fies wo len. Belrachten 
n Sanatoıen dieſe Nachbaeſchalt noch als 
zu fe 


Der Bielitzer Oberpolizeikommiſſar 
feines Amtes enthoben. 


Auf Antrag des Ugterſuchungsaus chu ſſ's des 
Oberſten Staate konttollomtes wurde der Beelitzer Ober ⸗ 
polizeikommſſar Kazimierz Lukaflewiez verſchie 
dener Veigehen wegen feines Amtes entsetzt. Die dem 
Obe poltzeſkomm ſſar zus Laſt gelegten Vergehen fügen 
fi auf 8 101 (Amtsmiß bräucht) und 194 (Beſtechun⸗ 
gen) des öſterteichiſchen Snafgeſetzbucheg. 


Die Zahl der Sachſengänger 
um 10000 erhöht. 


Wie uns ais Wa [Hau telephonfert wird, haben 
te deutſchen Reſchsbehörden das polnische Außenmint⸗ 
ſterlum dahin nerfländtat, daß das Kontingent der pol, 
niſchen Landorbelter für Deutſchland im laufenden 
Jahre um 10 000 erhöht worden if. 


Block der Minderheiten in Deutſchland: 
Bifte 18. 


De E ſt en, welchs der Blech der nallonalen 
Mindsrheiten in Deutſchland zum Reichstag und 
zum peenßiſchen Landtag airgereicht haben, baben 
dort auch die Nummer 18 erballen. Ein merftoße- 
diger Safallf 


Der 1. Mai geſetzlicher Feiertag 
auch in Braunſchweig. 


Braunſchweig, 24 April. In der heutigen 
Sitzung des Landtages wurde mit 26 Stimmen der 
Linken eine Vorlage des Staatsminiſtertums angenom- 
Min eg der 1. Mat zum geſetzlichen Feiertag er · 
klůrt wird. 


Sozialiſtiſcher Erfolg in Kärnten. 


Wien, 24. April. In Lande Kärnten fan ben, 
mit Ausnahme der Haupiſtadt Klagenfurt, Gemeinde 
rats wahlen ſtatt. Die Soztalbemoltaten erzielten einen 
ſtartken Gewinn an Stimmen und Mandaten. Sie 
haben ungefähr 45 Mandate gewonnen. Auch fünf 
Bürgermeifterpoften fielen ihnen zu. 


Gewaltige Eisſtauungen im Nigaer 
Meerbuſen. 


Riga, 24. April. Am Eingang des Rigaer 
Meeibuſens haben Ai gewaltige Treibeis moſſen geſtaut, 
die vlelfach eine Dicke von 20 Fuß unter und 10 Fuß 
über dem Meeresſpiegel haben. Zahlreiche Schiffe find 
eingeſchleſſen und müſſen durch Eisbrecher befteit wer 
den. Die älteften Seeleute erinnern ſich nicht derartiger 
Elsſtauungen zu einer jo ſpäten Jahreszeit. 


Calonder in Genf. 


Genf, 24. April. Der Präſtdent der Gemiſchten 
Kommiſſton in Obeiſchleſten, Calonber, iſt in Genf ein⸗ 
getroffen und ſtattete dem Generalſektetär des Völker 
bundes, Etic Drumont, einen längeren Beſuch ab. 
Darauf haben längere Verhandlungen zwiſchen Calon⸗ 
der und den maßgebenden Minderheiten vertretern ſtatt , 
gefunden. Man kann annehmen, daß hierbei in erfter 
Linie die Entſcheidung Calonders Über dae Verbot des 
Hetzliedes „Nota“ in Oberſchleſten zur Sprache gelangt 
in. Die Angelegenheit ſelbſt könnte vor dem Völker- 
bundsrat nur durch den Deutſchen Volksbund in Ober⸗ 
ſchleſien gelangen. 


Ruſſiſcher Putſchverſuch in Irland? 
Beſchulbigungen gegen Regterungsmitglieber. 


London, 24. April. Der arbeiterpaelolliche 
Abg. Clones wandis ſich in einer Rede in Cardiff 
gegen die don dem Janenminiſtee im Aaterbaus 
beftätiafen Angaben, daß die Sſowietesgleeung um- 
fte zlariſche B inesbungen in Irland finanziell unter- 
Hütze. Der enlfiihe Doeſchlag, eine eingehende 
Aaterfuhung der Aagelsgenbeit durch zufübreg, follte 
angenommen werden. Die einzigen, dis in England 
sine Staate umwälsung angeftrebt hätten, ſelen fü h. 
rande Mitglieder dargsganmärligen 
Roglerung, die sin Jahe vor dem Molldeiege 
öffentlich umftüesleriihe Bofiesbungen im Hier unfsr- 
Hüßt und ihes Abſicht belanufgegeben bätter, den 
Ealſcheldungen dee Keons Wederſtand zu leiten, 
wenn die Selbfizegiarumg in Irland eingeführt 
worden ſollie. 


Entſcheidungsſchlacht in China. 

Nanking, 24. April. Nach Melbungen aus dem 
Hauptquartier der Sübtrappen hat 20 Kilometer der 
Zfinanfs die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den Gib 
truppen und ber Norbarmee begonnen. 


Eine Intervention des amerikaniſchen 
Geſandten bei der Nordregierung. 


Peking, 24. April. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte iſt bei der Regierung vorſtellig geworden und 
bat um Schutzmaßnahmen für die amerſkaniſche Kolonie 
Tſchifu gebeten. 


Die „Bremen“ ſtartbereit. 


Neuyork, 24. April, Nach den letzten Mel⸗ 
dungen iſt die „Bemen“ zwar ftarib:reit, wirb aber 
55 1 Wetter auf Greenig Inland zurück⸗ 
gehalten. 

Der Ozeanflieger Lindbergh, der ſich zum Empfang 
der „Bremen“ nach Neuyonk begeben hatte, wird mor⸗ 
gen nachmlitag in einem Aimeeſlugzeug nach Quebec 
abfliegen. 

Auch Chamberlin unterwegs nach 
Greenly Island. 

Neuyork, 24. Apiil. Der amerikaniſche Ozean ⸗ 
flieger Ch amberlin iſt mit einem Flugzeug nach Gleeniy 
Island abzeflogen und berelts in Lake St. Agnes ein⸗ 
an Er will heute nach Greenig Island weiter 

egen. 


Kurze Nachrichten. 


Zerbinand Hummel gestorben. Der bekannte 
Komponist, Prof. Ferdinand Hummel, if geſtern in 
Stönebeig bei Berlin, 73 Jabte alt, geſtorben. 

Moderner Brautranb im Litauen. Im 
Dorfe Kuſtt (Kreis Troll) drangen während der Ab» 
weſenheit der Eltern masklerte Räuber in das Unweſen 
des Landwirtes Maſalſkls, terzorifierten deſſen Kinder 
und verſchwanden unter Miinahme veiſchiedener Wert⸗ 
gegenstände und der 17 jährigen Tochter Maria. Die 
Polizei ermittelte die Räuber in der Perſon des Diplom» 
Landwirts Jonas Delkabiclus und zweier Helfers helfer. 
Doch weigerte ſich die Geraubte in 5 Vaterhaus zuriick 
zukehren, da der Ueberfall mit ihrem Einveiſtändnis em 
folgt war. Marias Vater hatte ſich einer Liebes heirat 
ſeiner Tochter widerfekt, und jo beſchloß der junge 
Dritavichus auf ſolche Art feine Braut ſamt der Mitgift 
zu rauben. Nach Klärung des Sachverhalts ließ die 
Polizei das junge Paar in Frieden, da man in Litauen 
weder das Standesamt noch ein halbes Dutzend Be 
ſcheinigungen, ſondern nur den Segen des Prieſters zur 
Eheschließung braucht. 


Tagesnenigkeiten. 


Vorbereitungen zur Maiſeier. 


Vorgeſtern fand eine zwiſchenparteiliche Kon⸗ 
ferenz der ſoztaliſtiſchen Parteien der Stadt Lodz 
zwecks Beſprechung der Maifeier ſtatt. An der 
Konferenz nahmen von ſeiten der Lodzer Exeku⸗ 
tive der D. S. A. P. Abg. E. Zerbe und Stadiver⸗ 
ordneter J. Richter teil. Es wurden nach ſtehende 
Vereinbarungen als für alle Parteien bindend 
feſtgelegt. Die einzelnen Parteiorgauiſationen 
ſammeln ſich in ihren Parteilokalen und ziehen 
zum gemeinſamen Sammelort, Woduy Rynel, wo 
fie pünktlich um 10 Uhr früh einzutreffen haben. 
Der Abmarſch des ganzen Maizuges, der folgende 
Reihenfolge haben wird — P. P. S., D. S. A. P., 
Bund, Poale⸗Zion⸗Linke und Rechte, Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften — erfolgt ab Wodny Rynek um 10 Uhr 
morgens. Die unabhängigen Sozialiften von Lodz 
nehmen bereits im Zuge der P. P. S. Aufftellung. 
Die Marſchroute iſt: Wodny Rynek, Gluwna⸗ 
Straße, Petrikauer Straße bis Platz Wolnos ei. 
Bei gutem Wetter am 1. Mai erfolgt der Weiter⸗ 
marſch bis zu dem Denkmal der Opfer der Mer 
volution von 1905 am Konſtantynower Walde, 
wo der Maizug feine Auflöfung finden ſoll. Es 
wurde beſchloſſen, den ſozialiſtiſchen Magiſtrat der 
Stadt Lodz aufzufordern, während des Maium⸗ 
zuges das Magiſtratsgebäude mit einer roten 
Fahne zu ſchmücken. Nachmittags 6 Uhr fol im 
Stadttheater eine Feſtakademie mit Anſprachen 
und Unterhaltungsprogramm, wie Theaterauffüh⸗ 
rung u. a. m., ſtattſin den. 


Die Anleihe für die Stadt Lodz. 


Der in Warſchau weilende Lodzer Stadtpräfident 
Ziemiecki verhandelte im Beifein des Kechts⸗ 
anwalts Zelazowſki im Zaufe des gefrigen Tages mit 
den Vertretern des engliſchen und amerſkaniſchen Bonk⸗ 
konſortſums in Sachen der geplanten Aufnahme einer 
Anleihe für die Stadt Lodz. Zu endgültigen Reſul⸗ 
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Am 1. Mai demonſtriert die Arbeiterſchaft der ganzen Welt 
für Frieden und Freiheit, gegen Reaktion und Unterdrückung! 


Alle Mitalieder und Freunde der D S A P. ſammeln ih um 8 
der Partei — Petrikauer 109, Bednarſka 10, Rajtera 11 —, von wo der 
Woduy Nynek, zu erfolgen hat. 
folgt Aufſtellung und Abmarſch vom Wodny Nynek in folgender Reihenfolge der Ortsgruppen: Zentrum. 


Am 10 Abr morgens er 


Jugendorganiſation, Often, Süd, Choiny, Norden. 
Barteigenofjen und Freunde! Nüftet und erſcheint zahlreich zur Maidemonſtration! 


Legt am 1. Mai die Betriebe ſtill! 


Abr morgens in den Parteilokalen der zuſtäudigen Ortsgruppen 
geſchloſſene Abmarſch mit Fahne zum Sammelort aller Parteien. 


Die Exekutive des Bezirks rates der Stabt Lodz. 
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taten iſt es, wie unfee Warſchauer Berichterſtotter mit 
teilt, noch nicht gekommen, da ſich die Vertreter in 
einem Telegramm an die Bankleitung fa Neupork und 
London gewandt haben, worin fie um Juſtimmung zu 
einigen unverbinölihen Vereinbarungen bitten. 


Im Kampfe um den Sſtündigen Arbeits- 
tag. In der Fabtit von Heimen Totunceyt in der 
Goanſta 80 wurden die Albelter in der letzten Zelt 
gezwungen, 15 bis 20 Minuten Über die geſetzliche Ar. 
Deuszeit zu arb een. Zu dieſem Zweck erhielt ber 
»Maſchinlſt den A trag, die Maſchine erſt um die an 
gegebene Zelt ſpätr anzuhalten. Die erregten Arbeiter 
defahlen dem }abrifpelenierten, dem Maſchiniſten das 
zu ſpäte Anhalten der Maſchine zu verbieten. Als die 
Fabrekolrklion hiervon erfuhr, entließ fie den Delegierten 
De Atbeſter wandten ſich nun an den Klaſſenverband, 
dem aber die Fiemen der waltung erklärt‘, daß niemand 
das Richt Habe, AH in die inneren Angelegenheiten 
der Fabrik einzumſſchen. Die Fuma könne jeden Are 
beltet enilaffen, der the nicht genehm ſet. Als die Au 
beiter dieſe Antwort hörten, legten ſie die Arbelt nieder. 
Nich drei Stunden wurde jedoch der Beteieb auf Anlaß 
des Verbandes wieder aufgenommen, der die Ange⸗ 
ſegeheit den Aebeiisinſpettorat bergab. (p) 

Die Lodzer Jaduſtreie und König Ama⸗ 
unllaß, Einige Lodzer Flimen haben ſich eniſchloſſen, 
um eine Audienz beim Zu Amanullah nachzuſuchen, 
der bekanntlich am 29. Apell in Waiſchau eintrifft. Die 
Jaduſtriellen wollen den afghanischen Mintſtern eine 
Offerte auf Lieferung von Milltärtuch unterbreiten. 

Lodz ſucht den Abſatzmarkt in Berſien zu 
gewinnen. Diefer Tage iſt eln Vertteter des Lodger 
Exportoerbandes, Markus, nach Perſten adgereiſt, um 
engere Beziehungen zwilhen der Lodzer Textilinduſtrie 
und dem perſiſchen Markt anzubahnen. Man nimmt 
an, daß Herr Markus aus Perſien größere Beſtellungen 
mitbringen wied. 

Die Diäten für die Mitglieder der Wahl“ 
Sommiffionen, Die Geſuche der Mitglieder der 
Beziits und Ktels wahlkommiſſionen um Zuerkennung 
von Diäten wurden vom Innenminiſterium dem Finanz ⸗ 
mintſterium bereits überwielen. Es wurden gegen 
4000 Geſuche berückſichtigt. Die Aus zahlung ſoll in den 
nüchſten Tagen erfolgen. 

General Gurecki kommt nach Lodz. Wie 
werlautet, tommt der PBräfes der Landes toltiſchaftsbank, 
General Gurectt, am 4. Mai nach Lodz, um ih mit 
den Inveſtitlonsplänen des Mag iſtrats ſo sie mit den 
Plänen der Geſellſchaft zum Bau von Atbeiter wohn. 
Häufern, über deren Beſichigung wie vor einigen Tagen 
‚berichteten, bekanntzumachen. Bisher noch unbeſtätigten 
Meldungen zufolge, ſoll General Gureck“ beim Bischof 
Tymienieekt, der das Pauonat Über den Bau der 
Au beltethäuſer durch die kapftallſtiſche Baugeſellſchaft 
übernommen hat, Wohnung nehmen. — Diele Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen dem General und dem Biſchof it geradezu 
rührend. Gewiß wird ſich der Biſchof Mühe geben, 
ſeinem Gaſte das Unternehmen, dem er als; Patton 
‚vorjteht, in ſchönſten Farben zu malen. 

Abg. Dr. Diamant kommt zu einem Bor- 
“rag nach Lodz. Am Sonntag, den 13. Mat d. 8. 
telfft det Präſes des oberſten Partelrates der B. P S., 
Abg. Dr. Diamant, in Lodz ein, um einen Voktrag 
über das Thema: „Die Kıife des Kapitalismus“ zu 
Halten. Der Vortrag wird wahrſchein lich im Saale der 
Bitparmonie ſtattſinden. Am Montag, den 14. Mat, 
wird Dr. Diamant dieſen Vortrag au, Wunſch ber 
Lodzer deutſchen Sozlaliten in deutſcher Sprache 
wie berhoſen. 

Ein Zwiſchenſall auf dem Konſtantznower 
Wald lande. Bekanntlich wurden im vergongenen 
Jihte auf dem Konſtantynower Waldgelände Regu: 
Merungsatbeiten begonnen, die die Schaffung eines 
großen Volks parkes bezweden, Dieſe Arbeiten wurden 
in dieſem Jahre noch nicht aufgenommen, weil noch 
keine entſpfiechenden Mittel zur Verfügung Handen und 
weil das Weiter noch ungünſtig war. Doch ſollten die 
Arbeiten in der nächſten Zelt aufgenommen werden. 
Geſtern nun erſchienen im Kon ſtan v9nower Waldlande 
Plötzlich 160 Arbeiter mit Spaten, Rechen und anderen 
Geräten und begannen trotz des Pioteſtes des Auf 
lehers, der von dem Beginn der Arbeiten nicht vers 
än digt worden war, mit dem Ausheben von Gräben, 
Plantieren des Boden ulm. Dem Auſſeber erklärten 
Re, daß fie deſchloſſen hätten, auf eigene Kauf mit den 
Arbeiten zu beginnen. Der Aufſeher ſetzte ſich ſofort 
mit dem Magiittot in Verbindung und teilte den Vor⸗ 
all mit. Der Schöffe der Kädtiigen Gartenbauanlagen, 


Hrasz, begab ſich in Begleitung von Pollzel nach dem 
Konſta am ibo det Waldlande, wo er den Acbeltern er · 
kläcte, daß fie nicht arbeiten könnten, wenn fein Be⸗ 
ſchlaß des Magiſtrats vo henden ſei. Die Arbeiter 
anterbragn ihte Arbeit jedoch nicht, ſondern wählten 
nut eine Delegation. die ſich zuſammen mit Herrn 
Hitasz nach dem Magtſtrat begab. Hier wurde fie 
vom Bizeſtadtp äſtdenten Ropalſt, empfangen, der mit 
iht eine längere Konferenz hatte. Der Vazeſiadip äſtdent 
verurteifte das Vorgehen der Arbeiter und wies darauf 
hin, daß ein ſolches eigen mäch iges Vorgehen der Ar⸗ 
beiter die Pläne des Migiſtrals über den Haufen 
werfen muß und auf keinen Fall geduldet werden 
könne. Auch werde der Maziſtrat für dieſe Arbeit 
keine Bezahlung leiften. Die Anſtellung der Arbeiter 
erfolge nut durch die Verbände, zu welchem Zweck eine 
beſondere Kommiſſion gewählt wurde, Die Delegation 
begab ſich Hierauf nach dem Ronftantyıomer Waldlande 
zurlick, wo fie den Arbeitern die E klätungen des Bze⸗ 
ſtabiptäſtdenten wiederholte. Die Albeitet beſchloſſen 
jedoch, die Webeit nicht niederzulegen, ſondern wetter 
zu arbeiten. Sie fertigten eine Lite der Anweſenden 
an und ſandten fie dem Maglſtrat zu, damit dieſer die 
Lohnliſten ausſchreibe. (p) 

Der Magiſteat fützrt einen enerziſchen 
Kampf mit der Proletarterkrankheit. Auf Glund 
einer Verordnung des Staateptäſtoenten vom 22. 
März d. 3. Über den Kampf mit der Schwindſucht hat 
die Geſundheltsabtellung des Magistrats entſprechende 
Anordnungen getzoffen, Auf Grund dieſer Anordnun⸗ 
gen muß ein jeder Schwindſachtsfall ſofort der Geſund⸗ 
beitsahteilung mitgeteilt werden Die Pflicht ber Mei 
dung laſtet auf dem Arzt, dem Kranfenhaus, der Heil: 
anſtalt und ähnlichen Inſtitutionen. Der Kranke iſt 
verpflichte, Heilung zu ſuchen und den Anordnungen 
des Arztes zu folgen. Beratungen für Schwindſuchts . 
kranke find unentgeltlich, ebenſo wle die ärztliche Ber 
handlung koſtenles ik. (p) 

Neue Inveftitionem ber elektriſchen Straßen: 
bahn in Lodz. Die Direkiton der Lodzer elekulſchen 
Straßenbahn entfaltet dauernd eine energiſche Tätigkeit. 
Erſt neuerdings find bei der Warſchauer Wangonfabrit 
Lilpop, Rau und Loewenſtein 100 Waggons neuen 
Typs beſtellt worden, und in den letzten Tagen iſt aus 
Hannover ein Spezlalwagen zur Reinigung der Geleiſe 
eingetroffen. Mittels beſonderet Vorrichtungen ſaugt 
diefer Wagen den Schmutz aus den Schienen, der in 
einem beſonderen Sammelbecken geleitet wid, fo daß 
diefer Schmutz nicht mehr, wie ſrüher, auf der Straße 
liegen bleiben wird. 

Bier Jahre Zuchthaus wegen Verbreitung 
falſcher Dollarſcheine. Bar dem Lodzer Bezuks⸗ 
gericht hatte ſich geſtern die Warſchauer Einwohnerin 
Blila Eſtera Hotowicz wegen Berbreitung falſcher 
Dollarſcheiue zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
fie zu 4 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der Bülr 
gerrechte. (p) 

Ein Opfer ber Autoraſerei. Die Zachodnia 
Nr. 56 wohnhafte Peſſa Rojenhardt wurde in der 
Petultauer 18 von einem Auto überfahren, das von 
dem Wlodzimierſka 4 wohnhaften Char ffeur Kazimlerz 
Wozniak gelenkt wurde. Die Ueberſahrene erlitt allge 
meine Kö perverletzungen und mußte dem Arzt der 
Rottungsbereitigaft Übergeben weiden. Det Chauffeur 
wurde aut Verantwortung gezogen. (p) 

Das märberiſche Auto. Die Zahl der in den 
Vereinigten Staaten im Fahre 1927 durch Automobile 
getöteten Petſonen hat gegenüber dem Jahre 1926 um 
1316 zugenommen und betrug insgeſamt 26618. Außer⸗ 
dem erlitten 799 000 Perſonen durch Kraftwagen ernſte 
Verletzungen. Der volkswirtſchaftliche Verluſt an Men. 
ſchenleben, Arbeltskraſt und Materialſchaden wird auf 
672000 000 Dollar geſchätzt. Die Zahl der Kraftwagen · 
unfälle an Bahnübergängen hat eine leichte Verminde⸗ 
rung erfahren. Dort betrug die Zahl der getöteten 
Perſonen 2120 gegenüber 2444 im Jahre vorher. 


Er muß gehenkt werden. Der Bauernjunge 
Florian Popp hatte in Viſegrad in Ungarn gemordet. 
Ex wurde zum Tode durch den Strang verurteilt. Die 
höchſte Inſtanz beftätigte das Urteil. Es gab auch keine 
Gnade und der Mörder hätte in den nächſten Tagen 
hingerichtet werden müſſen. Der Scharfrichter war auch 
ſchon zur Stelle. Inzwiſchen erlaubte ſich aber der 
Bauernjunge ein wenig irrfinnig zu werden. Die Ge⸗ 
wißheit ſeines baldigen Endes ſchien ihm unerträglich 
zu ſein. Die Aerzte ſtellten Wahnſinn feſt und ver 
fügten, daß Popp in die Itrenanſtalt übergeführt werde. 
Die Hinzichtung konnte nun nicht ſtathfinden. Der 
Scharfrichter zeifte wieder heim und die Aerzte verſuch⸗ 


Am Scheinwerfer. 
Ein Nodephiloſoph. 

Der Gründer der Schule der Wels heit in Darm⸗ 
ſtadt, Graf Herm nn K yſerling, macht gegenwärtig 
eine Votttagsturnee duichs Dollarland. Nun hat ihn 
Upton Sinclair, ber gem ltige Scilderer ſoztalen 
Elends, der Fieund und Führer der Ploleten, auch zu 
einem Beſach des Scelftſtellerklubs in Los Angelos 
eingeladen. Herr K yjerling war einverſtanden, ſtellte 
aber die Bedingung, daß ihm bei allen ihm zu Ehren 
gegebenen Fſtlichteiten Cgampagner vorgelegt werde. 
Drauf hat Upton Siclam dem Heten Grafen ger 
schrieben, die er ſich nicht hinter den Hut fteden wüd: 

„Ich hibe Ihnen unſere Gaflfreundſchaft an» 
geboten, die Sie aber nur unter det Bedingung an⸗ 
nehmen wollen, wenn wir die Gebote unſeres Landes 
verletzen und Ste mit Champagner bewirten. Sie 
behaupten, daß wir alle trinken. Als einer ber 
Amerikaner, die die Geſetze unſeres Landes hochhalten. 
laſſen Sie mich Ihnen erklären, daß wir es als eine 
Anmaßung empfinden, wenn Sie als Fremder öffent⸗ 
lich verlangen, daß wir das Verbotsgeſetz Überizeten. 
Wis würden Sie von mir denken, wenn ich in 
Deutſchland käme, um dott ſchweres Geld zu ver⸗ 
dienen, und noch days meinen Gaftgebern Vorſchriften 
machte, die einen Geſetzes bruch bedeuten? Ich ver⸗ 
zichte auf die Ehre, Ste kennenzulernen, denn eine 
Phlloſophie, die ohne Champagner nicht leben kann, 
intereſſtert mich nicht mehr.“ 

In ſein Neiſetagebuch eines Philoſophen wird 
5 — Keyſerling dieſen Biief gewiß nicht auf⸗ 
nehmen. = 


ten alles, um den Irrſinnigen wieder dem Leben zurüde 
zugeben. Denn die Staats anwaltſchaft faßte den Ent⸗ 
ſchluß, daß fie jede drei Monate von der Leitung der 
Itrenanſtalt einen Bericht über den Geſundhettszuſtand 
des zum Tode Verurte lien einverlangen werde. Diele 
beſondere Aufmerkſamkelt der Staatsanwaltſchaft hat 
nun einen teiſtigen Grund. Lautet einmal der Bericht 
günſtig, iſt der Bauernjunge wieder hergeſtellt, jo wird 
man ihn ſchleunlgſt zurück in das Gefängnis führen und 
dem Galgen überantworten. So verlangt es Geſetz und 
Moral. 

Der heutige Nachtvienſt in den Apotheken: 
M. Epſtein, Pelrikauer 225; M. Bartoszewſti, Petri⸗ 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielntana 12, Gorfeins 
Nachf., Wschodnia 54; J. Koptowſti, Nowomtejita 15. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Dom Freidenker verein. Im Fleidenkervereln, 
Gdanſkaſtraße 87, wird ein Vottragszyklus veranſtaltet. 
Es ſpiechen am 27 April in jüdiſcher Sprache Stier 
radztt Über „Seguelle F agen“, am 28. April Traube 
über „Der ploletaiſche Freiheitsgedanke und Esperanto“, 
am 29. April in deutſcher Sprache Schultz tüber „Die 
Albelte klaſſe und das Konkordat“, am 3. Mat Bajer 
Über „Konſtitutſon und 3. Mal“. 

Bortrag im Commis verein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 26. April, hält im Lokale des Chr. Com⸗ 
mie vereins an der Kos cinszlo Allee 21 Heit Paſtor 
Guſtar Schedler einen Vortrag über das Thema: 
„Die jüdiſche Frage in Vergangenhelt und Gegenwart.“ 
Beginn 9 Uhr abends. 


Kunſt. 
Uns der Philharmonie. 


Das zweite und letzte Auftreten des Neger. 
Enſembles. Heute, am Mittwoch, findet in der Phll⸗ 
harmonie das zweite und zugleich Abſchledsauftelen 
des berühmten Neger Enfembles „Douglas Black Follſes 
Cbocolade Kiddes“, 8 Szenen und 2 Teile außerge⸗ 
wöhnlicher Begeiſterung und Wunderdinge, inſzeniſtert 
und unter Leitung von Luis Douglas, ſtatt. Die 
geſtrige Vorſtellung des Neger⸗Enſembles hat auf die 
Zuschauer einen großartigen Eindruck gemacht. Beginn 
um 8 30 Uhr abends. 

„Hänſel und Gretel.“ Am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 29. d. M., findet im Saale der Philharmonie 
eine Opernvotſtellung für Jugend und Kinder Fatt. 
Ausgeſtellt wied die reizende Märchenopfer „Hänſel 
und Gretel“ in 3 Bildern von E. Humperdinek. 
„Hänſel und Gretel“ erftent ſich immer und in allen 
Städten Nieſenerſolges. Im 2. Alt eine Pantomime 
von 14 Engeln, ausgeführt von Schülerinnen der 


Tanzklaſſe der Schule für Nythmik, Plaſtit und fünf. 
leriſchen Tanzes von Irene Bıuficla. Das 1. Bud: 
In der Hütte, das 2. Bud: Im Walde, und das 
3 Bud: Bet der Hexe. Die Voerſtellung beginnt um 
1130 Ude mittags. Eintrittskarten zu populären 
P eiſen von 1 bis 5 Zloty verkauft die Kalle der 
Phüharmonle. 


Sportneuigkeiten. 


Einen Fubballänderfampf Polen — Japan 
will det P. 3 P. N mit dem japanılyen Beıbande 
abschließen. Eine Antwort der Oftaſiaten iſt auf ein 
dement p echendes Schreiben der P 3. P. N. noch nicht 
eingetroffen. 

Weltrekord im Schwimmen. Die in Amerika 
lebende Schwedin Maiha Noselins verbeſſerte in Neu · 
york den Weltiekord im 300 Meter⸗Freiſtilſchwim⸗ 
men von 4: 19 4 auf 4: 11,2 und iſt nunmehr im Beſitz 
faßt aller Fieipilwelnetords von 200 Metern bis zu 
einer engliſchen Meile. 

Bennett Ipringt Weltrekord. Der argen 
tiniſche Springer Louis Biunetto, der im Dreifp ung 
bel den letzten Olympischen Spielen ſolches Auſſehen 
eriegte und eiſt im allerletzten Sprung von dem 
Auftralier Winter mit der Weltrekord leinung von 
15 525 Meter auf den zweiten Platz verwieſen wurde, 
iſt wieder in Hochform. Er Überbot mit einem Drei 
ſprung von 15 64 Meter den Weltrekord erheblich und 
erreichte bei derſelben Beranftaliung 7,27 Meter im 
Weltſprung. 


Filmſchau. 

Splendid. „Die Hölle det Jungftanen.“ 
Trotz Zollkrieg und hier und dort noch auſflammendem 
nationalſtiſchen Haß macht man ſich an die Exploitie· 
zung ber polniſchen Literatur für den F elm auch von 


euifcher“ Seite. Gewiß ein erſtenliches Zeichen. 


d. 
Nan weiß es bereits und erfährt es zunehmend immer 
mehr daß der rollende Bilderſtreiſen auch ein wit iches 
und fichtbares Bindeglied werden kann zwiſchen Völker 
und Menſchen. Die deutſche Fery Fülm Geſellſchaft hat 
vor kurzem den bekannten Roman Gabilele 3 polltıs, 
„Przedpiekle), in dem die Dichterin ganz ungeſch minkt 
die une hörten Zuftände in den ſog. „Ergiehungsfätten 
für beſſere Mädchen“ der Vorkriegszeit dem U teil der 
O ffentlichteit preis gibt, verfilmt. Wenn der Film auch 
ztemlich von dem Roman abweicht, ſo Ichadet dos 
durchaus nicht. In feiner ge ſchloſſeren E nbeit in et 


ein fertiges Stück Filmſchauſpiel geworden. Biel dazu 
trägt die gute Belegung der Nellen dei. Werner 
Krauß, Andre Noz, Dagny Serveas, 
Eliſa la Porte und auch die anderen ſchufer 
lebens wahte Geſtalten. Am beſten jedoch find Werner 
Krauß ale Geſanglehter Pollwaron, dem unverholer 
das menſchliche Tier aus den Augen ſchant und Dapry 
Serveas als Geliebte Stotect's. Photogriophte und 
W And vorzüglich. Regie füht Dineſe, 
ein Däne. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Einberufung des Barteitages. 

Gemäh Beſchluß des Hanpivorkandes wird der 
4. ordentliche Parteitag der D. S. A. B. für den 5. und 
6. Mat d. J. uach Lodz einbernſen. Die Tagesordnung 
des Barteitages umfabt: 

1. Tatigteitsbericht des Hanpivorkanbes, 

2. Bericht der Aontroltommilften, 

3. Die polltiſche Sage, 


4. Wahlen. 8 
49. des Hauptvorſtandes 


(—) 9. Aronig, Sorfitzender. 


Leds, Zentrum! Uchtung, Mil! um Donnerstag, 
den 26 April, um 1 Uhr abends, finde im Porteilotgle, Betrk 
kauer Str 109, eine Veiſammleng der Miliz ſtott. In Anbelracht 
Ferne) der Sitzung If es erforderlich, daß alle Mitglieder 
erſche inen. 

Jrauenerganiſatien. Anſchllezend on die Zulammen 
kunft det Frauen heute, Mitzwoch, den 25 März, finde eine Mit» 
gliederverſammlung ſtatt, auf der die Wahl einer Delegierten 
zum dierten Parteſtag, der am 5. und 6. Mai ſtattfinden wird, 
vorgenommen werden foll. Es wird daher um vollzähliges und 
pünftliches Etſchelnen der Mitglieder erſucht. 

Orts gruppe Lodz. Zentrum. Mitellederverſammlung. 
Am Sonnabend, den 28. 5. M, um 7 Uhr abends, findet im 
8 Betrtfauer 109, eine Mitgliederverſammlung unferer 

#sgruppe Rott. Die Tagesordnung umfaßt: 1. Wahl der De 
legierien zum Parteitag; 2 Verschiedenes. Ungefichte der Wich. 
tigfeit der Tagesordnung ift die Anweſenheit allet Mitglieder 
notwendig. Der Vorſtand. 

Bodz- Zentrum. Achtung, Schachſpleler! Alle Teilneh 
mer des 5 werden aufgefordert, om Sonntag den 
20. 1. M, pfatiiich um 9 Uhr morgen, zum Haupttutnſer zu 
sılheinen Alle Vorbereitungen find bereits getroffen Gleich 
jektig wird F daß uns der Dienstagabend zur Ver 
füsung geftellt worden ift Neue Mitglieder find willkommen 

Achtung, Body Nord. Am Sonntag, den 29, April, 
9.30 Uhr früh, findet im Lokole, Rojtera 13. eine große Mit 
gliederverfommlung ftatt Toges ordnung: 1, Wrotofollverlefung, 
2. Wabl der Delegierten für den Parteitag, 3. Allgemeines. Die 
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Mitglieder werden gebeten, zu der Verſammkung unbedingt zu 
erſchemen. 
Lodz Sab. Serſtanbsſttzung. Am Freltag, den 27 April. 
um 7 Uhr abends, findet im Barteilofale, Bednarſta 10, eine 
Boritandefigung Rott. Das Eiſcheinen aller Genofien iſt unbe⸗ 
dingt notwendig. Der Borfigende. 
Lodz DR. Borſtandiitzung. Am Freitog, den 27 April. 
730 Uhr abends, findet im Lokale Nowo Targowa 31 die konſti⸗ 
tuierende Vorftandsfigung ftatt Gleichzeuſg werden die Partei⸗ 
genoſſen aufgefordert, zwecks Beſprechung der 3. Mal- Feier zahl» 
teich zu erſcheinen. Der Borfiende, 
Octe gruppe Ehojun. Geſangſeltien. Heute, Mittwoch. 
um 7 80 Uhr abends, im Parteilokale, Dolnaſtr. 2, die übliche 
Geſangſtunie. 
Ortsgruppe Zglerz. Mitgiieberverfomminng, Mm 
vergangenen Sonnabend fand im eigenen Lokale, 3 Mala 82, 
eine Miigliederverſemmlung der D S. A. P. ſtau. Die Verſamm⸗ 
lung wude um 8 Uhr abends vom Votſigende, Sto. Treichel 
eröffnet und geleitet Nach der Protokollveileſung dem Verſcht 
des Vorſtandes und dem Kaſſaber icht wurden Erg änzunge wahlen 
vorgenommen Diele hotten folgendes Ergebnis: In die Ver⸗ 
walkung warde an Stelle des ausgeſchiedenen Richord Hellmann: 
— Otto Wontke, zum Schriſtführer — Alfted Eberhardt, in die 
Renifionstommiliion — Otto Hauptmann, zum Vertrauens mann 
— Rihorb Albertin gewählt, Für ben am 5 und 6 Mai flate 
enden Parteitag wurden Paul Piſcher, Oswald Bol und Rue 
dolf Scherſch gr wühlt. (Abt) 


Dentſcher Sozialiſtiſcher Jugend bund Polene.. 
Bezirk Kongreß polen. 
Bezirks vorſtanb. 
deute, Mitwoch, d. 28. d. M., um 7 abends, findet eine 
Eikun? bes Sake enden Hatt. Die Aber Ye Kor 
stands mitglieder ift dringend erforderlich. 

Achtung, Bodz Nerd! Heute, Mittwoch, um 7 80 abends, 
findet im Lokale, Rajtera 13, eine . Poll 
Tagesordnung: 1. Beiprehung der 1.Mai feier, 2 Allgemeines. 
Die Mitglieder werden aufgefordert, zu dieſer Bean 


minag 

unbedingt zu erſcheinen. 
Warſchaner Börie, 
Deter 8 80 
24 Apr 25. April. 24. April 23. April 

Balgles 124.08 124.58 | Prag 28.42 28.45 
Salland 35942 8959 40 Ari 17189 1188 
Zondon au52 1.520 alla 47.08 47.06 
dunport 5.90 . %% Ti 125.45 128.45: 
Una 5.10 85 12 f 


Verantwortlicher Soriſtlelter Armin Zerbe, Herane geber Zubwig Anl, 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Peteikauerſtr. ie9. 


Wirk neue beſer für dein Blatt! 


Heute und folgende Tage: Die größte Revue polniſcher Efranfterne! 


Smofarfta, Malicka, Brydzinfta, Wengezun, Jaracz, Sertner, Felwerowicz, Chmielinfli und andere. 


Konſtantunomſta 16. been „Die Sklavin der Liebe“ t 


W dniu 20 kwietnia 1928 roku zmarl 


4 


Wojciech Michalak 


woiny szkoly powszechnej, przezywszy lat 48. 
W zmarlym tracimy dobrego pracownika. 


Czesc Jego pamiecil 


8 E 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodnr Arme (sög Nokizlärkie}) 


Od wtorku, da 24 do poniedsialku, du. 30 kwietnia 
1928 roku wiacznie, 


Dia doresiych paczztak sonnzön e gadziale 6. 81 10, | Jar 


Ezy ismiech Wiednia 


Die teddy poezutek sennsöw © gedzinle 21 4 


Magistrat m. Lodzi. 


Heilanſtalt 


Betiilauer 204 (am 629. 
mplängi Batienten aller Rrautgeiten täglich = 


ges gegen Boden, Unalyien (Harn, Bint — au 
Spepiis —, 


| Billig un 


nut Wulezauſta 43, 1. Et. 
trauten 


I geschmackvoll 


kann man ſich kleiden in Her⸗ 
ren und Damen⸗ Konfektion 


gegen Raten: und Barzahlung 


Front. Führe Beftellungen aus eigenen und ander» 


son Aeegten-Spegtaliger 
Benni habine 


gen Ringe), Tel. 22:89 
(Hakteftele der Babianicer Fernbahn) 
10 Uhr fend bis 3 Uhr abends. 


pernia, Sputum ujw.), Operattonen, Ber 
Roujait: 


CHANG 


Ikustr.muryezna pod kierownictwem lgn. Chlapiäskiege 
W poczekalniach codz. do f. 22 audycje radjoloniczne, 
Sony leger din derosiychh 1-70, 160, III —20 gr. 
u mledzieiyı I-23. 120, UI-10 gr. 


Ache, Haut: und | jdn 
x 1 05 Zarte eee, Deb Lenken 12 nad 
ru eiet Nawrot 2. unsmitQuerziampen | und 6» abends, 153 
von höchſt prämlkerten e ger 3 | e 55 Lehrling 
eee, 


befte Legehühner der Gegenwart. 
Alfred Schepe, Rigomflaftr. 10. 


Speztalarzt Tür Haut 
und Seſchlechtskraul⸗ 


Fur Unbemittelte 
Heilauſtaltspreiſe. 


Lsiden, 


Klinger 


Ar Herten von 6 bis 8 Uhr. 
in Sonn und Feiertagen 
von 10 bis 12. 


Photograph. 
Aufnahmen 


zur Erinnerung an die 
Konfirmatſon fertigt an 
zu ermäßigten Pieiſen 
Pbotographiſches Ateliec 


„Salond' Art“ 


Konstant nowska 2. 


Zähne 
kAntiche, Wel, ung Wie 
tinRzonen, Wld. 
ent Eilber un 
ee 
Seftaltet. 


Sapnärztlichen Kabineit 
Tonbowfla 
51 Gluwna 51. 


Haut; Haar · u. Geſchlecht 
Wöntgenfirahian, 
Quarzlartpe, Diathermir, 
(Flechten, bösartige Ges 


ch melden in der F. 
warenhandlung Przejazd. 
str. 4. EL 


;aren nach den neueſten Faſſons aus. 
| re ; 

Mittwoch, den 25. April“ 
Bolen 


Wachen 1311 m 16.25 Belonnimadamgen, 16 40 
Brlefkaſten, 18.15 Orcheflertonzert, 20.80 Blagorieftes» 
konzert, 22 20 Bekanntmachungen. 

Kattowitz 422,6 m 1745 Kinderſtunde, 18.15 
Konzert, 19.15 Verſchiedenes. 

Rratan 566m 12 Fanfare vom Turm der Dar 
en 
d | Janfar 

Bojen 544,8 m 13 Schallplattentonzeet, 17.30 Kin⸗ 
berftunde, 18.15 Konzert 20.30 Konzert, 23 Tanzmuftk. 


Aus laub 


Seeta 484,9 m 1 Schalplatten konzert, 15 30 
ſrauenfrogen, 18.90 “Sugendbühnen, 17 Muſikoliſche 
. 1730 Mujif, 21 Opernkunde, 22.30 Tanz⸗ 

mufik. 


. — Renjnitation 3 3 Breslau 322 6 m 12.20 Schallplattentenzert. 16. 

e e ee en, Dr. med. aa 16.30 engste. 2015 Kammer 

Rürkiiche Jide Kronen, danse und Fier Bede . Frankfurt 428,6 w 16.30 Jugendſtunde, 18.30 

In Genn in Meleziugex geöffnet bin 7 U wachs. 8 Upe 9220 2 12.47 Bügerftunde, 20 Pr „Rundfunk“, 
15 unter nd, 

Doktor Hamburg 3947 m 11 Schallplattenkonzert, 17 

Dr. Heller Szkolna 12 Biasorgeer, 20 Oper: „Der heilige Morgen‘, 24. 


Konzert. 


Abendkonzett, 24 Nochtmufik. 
Wien 317, m 11 Vormittagskonzert, 16 Nach 
mittags konzert, 17 Kindeiſtunde, 20 30 Borlefung. 


Wolfshund (Rüde) 


der auf den Namen „Sagon“ hört, iſt Sonntap, 

um 6 Uhr früh, entlaufen. Gegen hohe Beloß⸗ 

nung abzugeben bei Otio Klelnſteuber Dremnow- 
ſtaſtr. 36. 


arb · 


klentirche, 17.45 Jugendſtünde, 19.10 Verſchiedenes, 20: 
e. 


Br“ 


Köln 235m 10.15 Schallplattenkonzert, 19.05 Mit⸗ 
tags konzeit, 15.45 Frauenſtunde, 18 Veſperkonzert, 21.2. 


Gonberbeiblatt zur Nr. 115 


Lodzer Volkszeitung 


Das Dekret über die geiſtigen Arbeiter. 


Unter den letzten Verordnungen, die der Staats 
gräfident vor Einberufung des neuen Selm erlaſſen 
hat, befindet Ah auch ein Dekret Über das Dienft- 
verhältnis und die Arbeitsbedingungen privat ange, 
ſtellter geiſtiger Arbeiter. Da die Beſtimmungen ſowohl 
für die privaten Arbeitgeber als auch die Angeſtellten 
von großer Wichtigkeit find, wollen wir im folgenden 
einen Auszug der wichtigen Punkte dieſer Ber 
end nung geben. 

Die Verordnung umfaßt faſt alle Kategorien von 
Angeſtellten, welche adminiſtrative oder Aufſeher Arbeit 
vertichten, wie Verwalter und Leiter von Unternehmen, 
Ingenieure, Techniker, Kontrolleure, Gutsangeſtellte, 
Foiſtleute, Meliter ulm. Perſonen, die die ſoge nannten 
freien Künſte ausüben, künſtleriſches und Iterariſches 
Perſonal, ärztliche und zahnärztliche Angeſtellte, Journa⸗ 
Iten, alle Perſonen, die Bureau“, Zeſchen, oder Kalku 
lation s⸗Atbeit verrichten, Telephoniſten, Pharmazeuten, 
schließlich auch noch reiſende Verkäufer und Afquifiteure 
und Veikäufer in Läden und Buch handlungen, ſofern 
die 6 Klaſſen einer Mittelſchule (Gomnaſtum) 
beendet haben. 

Hingegen findet die Verordnung keine Anwen⸗ 
dung auf Lehrlinge und Praktifanten, Perſonen, die 
auf Handels⸗Seeſchiffen beihäftigt find. Ebenſo find 
die staatlichen und kommunalen Angeſtellten 
nicht einbegriffen. 


Die Probezeit darf nach dem Erlaß nicht 


6 Monate vom Beginn der Arbeit Überſchreiten. 
Ein Vertrag, der den Ungeftellten für einige 
Zeit in ſeinem Berbienft nach Austritt aus dem Uns 
ternehmen beſchränkt (die ſogen. Konturtenz Klauſel), 
darf nur dann ſchriftlich gültig geſchloſſen werden, wenn 
der Angeftellte bereits volljährig iſt. Zudem iſt er 
nur dann rechtskräftig, wenn ſich der Arbeitgeber ver 
pflichtet, dem Arbeitnehmer während der Zeitdauer der 
ſchränkung mindeſtens die Hälfte des in den letzen 
3 Jahren gezahlten Gehalts auszuzahlen. Falls das 
Dienftverhältnis kürzer gedauert hat, gilt die Hälfte des 
Durchſchnitts⸗Gehalts während der ganzen Dauer bes 
Dienftverhältniffes. 

Der geiftige Arbeiter iſt berechtigt, vom Arbeit: 
geber eine ſchrſftliche Bestätigung des Arbeitsvertrages 
au fordern. 

Die Aus zahlung des dem Angeſtellten zuſtehenden 
Lohnes muß ſpäteſtens am Ende eines jeden Kalender⸗ 
monats ea Im Falle einer verſchuldeten, nicht 
friftgemäßen Auszahlung in der Axbeitaeber verpflichtet, 
A in Höhe von 2—3 Prozent monat 

u zahlen. 

81 der Angeſtellte verhindert ſeine Pflichten 
5 erfüllen, und zwar 9 0 einer unverſchul⸗ 
eten Krankhelt oder eines Unglücksfalles, infolge 
Einberufung zu Reſervſſtenübungen oder als Geſchwo, 
rener oder Schöffe, ebenſo bei Ausſchließung durch die 
Tauttäre Behörde wegen Anfedungsgefahr hat er An, 
ſpruch, fein ganzes Gehalt drei Monate hindurch 
zu beziehen. Dasſelbe gilt, wenn ber 9 70 05 
aus wichtigen Gründen für kürze Zeit verhindert iſt, 
feinen Dienſt auszuüben. 
Der Unbeltgeber iſt berechtigt, von der Entlohnung 


die Männer um Sibylle Wengler. 


Roman von Jolaute Mares. 
(26. Bortiegung.) 


Die Worte entrangen ſich nicht feiner Kehle, aber 
Re wußte, daß ſte ſich ihm auf die Lippen drängen 


wollten. 

Er krampfte die Ante in die Daunendecke. Schaum 
trat vor feinen Mund und wieden, wie gefterw, ertönte 
ein gurgelndes Geräuſch aus feiner Bruſt. 

ürſorglich war Sibylle um ihn bemüht. Sie rült 
telte ihm die Kiſſen auf brachte ihn in eine begzeme 
Lage und tat ihm jede Handreichung. Als fie ſich 
zurückziehen wollte, chen es, als bekäme er emen Tob , 
ſuchtsanfall. Seine Augen rollten. Die linke Geſichts / 
hälfte zuckte, und die Hand ſchlug die Decke. 

Er wollte jie um ſich haben. Auch als bie Pflege · 
ſchweſter kam. durfte He ihn nicht verloſſen 

Ert am Nachmiſtag, als er eingeſchlummert war, 
konnte fie dem Krankenzimmer enifliehen. Sie Rürzte 
ins Freie hinaus Sank im Garten auf eine Bank. 
Beh lange ſtill und unbewezlich ſitzen. Von Mut. 
Tofigkeit überfallen, füblte fie, wie He innerlich abſtarb 
Wir He empfindungs los wurde. Sie hatte nicht mehr 
die Kraft, gegen ein unabänderliches Geſchick zu kämpfen. 

* . 


. 
Am vierten Tage konnte Eickſtedt wieder ſprechen. 
Noch war feine ganze rechte Seite gelähmt, das Geſicht 
verzogen, aber die Sprechorgane funktionierten wieder; 
das gab ihm Hoffnung auf vollſtändige Heilung. 
Sibylle atmete auf, als er die Sprache wieder ⸗ 
erlangt hatte. Es war eine Qual ge weſen, das Arbeiten 
feines Hens zu beobachten, das nach Geſtaltung drängte. 
Ste wußte, daß alle feine Gedanken ihr und ihrem 
Entfliehenwollen galten. Sie wußte, daß er Re mit 


die Beträge abzuzlehen, die der Angeſtellte von der 
Militärbehörde während der Uebungen, vom Gericht 
während der Inanſpruchnahme durch dasſelbe oder von 
der Sanitätsbehörde für die Zeit der Ausſchließung er⸗ 
hält. Für den Fall einer Krankheit oder eines Un⸗ 
glüdsfalles kann der Arbeugeber auch die Beträge 
vom Gehalt abziehen, die der Angeſtellte aus einer 
öffentlichen Verſicherung erhält. 

Wurde der Dienſtvertrag auf unbeſtimmte Zeit 
geſchloſſen, jo muß die Ründigungsfrift volle drei 
Kalendermonate betragen und immer mit dem 
letzten Tage eines Kalendermonats enden. Die Kün⸗ 
digung muß ſpäteſtens am letzten Tage des der 
Kündigungsfrist vorangehenden Kalendertages 
erfolgen. 

905 geschieht, daß manche Arbeitgeber ſtändig, d. h. 
von Monat zu Monat ihren Angeſtellten kündigen, um 
auf dieſe Weile Ueberarbelt zu erzwingen oder bie 
geſetzlichen Kündigungsfriſten zu umgehen. Das wird 
bei der neuen Verordnung nicht mehr möglich ſein. 
Nach § 28 der Verordnung darf der Arbeitgeber, der 
ſeinem gelfigen Arbeiter die Kündigung während der 
geſetzlichen Kündigungs friſt zurückgezogen hat, er ſt 
nach Ablauf dieſet Friſt wieder kündigen 
oder er kann den Dienſtvertrag ſofort löſen, muß aber 
dem Angeſtellten ſofort das Gehalt für die ganze 
Kündigungsfriſt auszahlen. 

Die Kündigung durch den Arbeitgeber darf 
nicht erfolgen: während des Urlaubs oder der 
Ferſen und während der Abweſenheit aus Gründen, von 
denen vorher die Rede war, alſo Krankheit, militäriſche 
Uebungen ufw., und falls dieſe Abweſenheit nicht länger 
als drei Monate dauert. 

In gewiſſen Fällen ſteht ſowohl dem Aubeitgeber 
als auch dem Angeſtellten das Recht zu, den Dienſt⸗ 
Ane Iolen zu löſen. Dies gilt beſonders im Falle 
einer Beleidigung oder Mißhandlung des Angeſtellten 
durch den Arbeitgeber und umgekehrt, bei Beleidigung 
Be „ feiner Vertteter oder anderer Vor 
geſetzter. 

War der Dienſtvertrag auf unbeſtimmte Zeit ger 
ſchloſſen und die Löſung aus Schuld des Arbeitgebers 
erfolgt, oder wurde der Angeſtellte ohne wichtigen 
Grund plötzlich entlaſſen, jo hat er das Recht auf die 
volle Entlohnung für den Monat, in dem 
die Löſung erfolgt iſt und für die folgenden 
drei Monate, falls aus dem Vertrag nicht noch 
andere Berechtigungen für den Arbeitnehmer fih er 
eben. Wurde hingegen der Vertrag für eine ſeſtgeſetzte 
Seit geſchloſſen, fo gebührt dem Angeſtellten volle Ent⸗ 
lohnung bis zum Ende dieſer Friſt. 

Erliſcht der Vertrag durch den Tod des An, 
gestellten, jo iſt der Arbeitgeber verpflichtet, der hinter 
bliebenen Famüle, die geſetzlichen Anspruch auf Er. 
haltung durch den Verftorbenen hatte und von dieſem 
auch tatſächlich unterhalten wurde, eine Abfindung in 
dreifacher Höhe des zuletzt bezogenen Gehalts zu 
zahlen, falls der Angeſtellte 10 Jahte hindurch im Un: 
ternehmen beschäftigt war, und in ſechsfacher Höhe, 
falls er 20 Jahre arbeitete. 

Diefe Verordnung tritt am 24. Juli 1928 in Kraft. 


Vorwürfen Überſchültten, daß er Gift und Geifer gegen 
fie ſpiitzen würde, aber lieber wollte fie all dies gegen 
ſich ergeben laſſen, als dieſem ftändigen Kampf feiner 
Gedanken mit der Wut des Sichnichtausſpiechen könnens 
mit anſehen zu müllen. 

Ats er des Gebrauchs ſelner Sprechorgane ſicher 
war, ſchickte er die Schwester hinaus, 5 Sibylle 
zu ſich heran: „Haft du ihn wiedergeſehen ?“ 

Seine Stimme war ein heiſeres Flüftern. 

Sie machte eine fortzuckende Bewegung. Aber 
feine Linke hatte ihre Hand ergriffen, hielt fie ſeſt, wie 
in einem Schraub ſlock. 

eh du ihn wiedergeſehen haft, will ich willen.“ 


„Nein. 

„Vielleicht lebe ich nicht mehr lange, aber ſolange 
ich noch atme, werde ich bie Kraft haben, mich zu 1. 
chen, wenn du den Mut haben ſollteſt, mich zu verloſſen.“ 

Als ſte in Schwelgen verharrte, ftieß er hervor: 
„Haſt du keine Antwort für mich?“ 

9 ee ſoll ich dir antworten? Du bift krank und 
inſällig.“ 

„Durch deine Schuld.“ 

„Ich Henne meine Pflicht“, fuhr fie fort, ohne 
ſeinen Einwurf zu beachten. „Ich werde mein Leben 
an deiner Seite weiter ſchleppen.“ 
inf N Hoffnung, daß meine Zeit bald abge⸗ 
aufen if. 

Vor feinen bohrenden, tückiſch funkelnden Augen 
bäumte Trotz in ihr auf. Den Kopf in den Nacken 
werfend, wollte fie ihm entgegenſchreien: „Als du 
draußen auf dem Naſen lagſt, da habe ich gehofft, daß 
die Stunde der Befretung füt mich gekommen, ich habe 
deinen Tod gewünſcht.“ Aber ihr Mund ſprach nicht. 
Sie ſenkte den Kopf. Wandte ſich, um das Zimmer 
zu verloſſen. 

„Ich will nicht, daß du mich allein läßt.“ 

Sie trat neben fein Bett, blſckte ihn mit klaren, 
offenen Augen an und ſagte: „Joſef, ich welß, daß ich 
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Wojewodenwechſel. 


Abgeordneter Goluhomfli dom Regierungs- 
block Isate fein Abgeorbuelenmandat nieder. In 
polisiichen Keeilen wied daber angenommen. daß 
Soluhomili für den Wojemodespoflen in Lemberg 
in Feage dommt. Der Lembarger Wofzwods Bor- 
dot joll betanntlih nach Polen derfetzt werden. 


Unter ſchlagungen ohne Ende. 
Mikbräuge in Staats unternehmen. 


Die außerordentliche Kommilfion zue Beläm- 
plung don Mißbräuchen bat sine Unfseluchung gogen 
dis Diesdtion der ſtaallichen Maphibagsſellſchalt 
„Polmin“ eingeleitet, die zu einem nlederichmet- 
teruden Ergabn fs führte. Co wurde nämiſch foft- 
geſtellt, daß dis Diesktion ſich berichiedene Anzegal- 
mäßiadelfen zuſchulden Bommen ließ und daß dürch 
die Mpbräuche, die vom Direhlor Karl H ffman 
begangen wurden, der Stagt um 142000 Sollar 
geschädigt wurde. Am 23. Mpell erfolgte auf Ma- 
dag der Staate auwaltſchaft die Derbaſtung von 
Heſfnan. Die Kautlon, die für die Froſſaſſung ge- 
fordert wird, beläuft ſich auf 300000 Slotp. 


Die Stellung des deutſchen Reichs innen⸗ 
miniſters erfchüttert. 


Da ih don 18 deulſchen Ländern 17 gegen 
das dom Riſche une nmlplſtes von Kaudell auge erb. 
neie Derbel das lommunifiſſchen „Re bämpferbundes“ 
ausgelprochen haben, wird das Kabinelt dazu Stel- 
fung nehmen, um eventuell dae Derbel rüchgängig 
zu machen. Sollten ſich bie nidideuijchnafieuolen 
Minifer gegen das Derbel auslprachen, dann dürfte 
Dame don Keudell wohl feine Dimilfion in Ermä- 
gung sleben. 


Immer noch Berhaftungen wegen 
des Mailänder Attentats. 


Im Sufammenbang mit dem Bombenallenta, 
In Mailand werden in Stallen ſoetgeletzt Dorbal 
ungen vorgenommen. Am Feeilag wurden allein 
über 100 Parfonen In Halt genommen, Das Unter- 
ſuchungegefängnie von Mailand in mit politiichen 

äftlingen Überfälle, obus daß man biehee dem 
dien dee Bombenattenfale auf die Spur ge- 
kommen wäre. 


Zublow in Luxemburg verhaftet. 


Dilbelms Schwager, der Rufjı Sublow, Icheint 
überall läftig gu feln. Mach feiner Mus welſung aus 
Dautihland begab er ſich nach Belglen. Doch feine 
Mbenfeureruatur bielt es bort nicht langs aus, um 
lo mehr, ale die belgſſchen Behörden os ihm zu ber- 
Raben gaben, daß fie «s gern ſeben weden, wenn 
er jelbft Belgien berloſſen miede, ohne die Behdeden 

u 158 79 sum Musweſſungembtel zu greifen. 
ublow berlleß daraufhin Belgien. Nun erfolgte in 

£: zamburg feine Derbaſtung, da die Behörden ſolne 

Muswelspapfere wicht ia Oebnung fanden. 


bei dir bleiben muß, aber ich verlange, daß du mich 
nicht wie eine Gefangene betrachteſt. Ich muß Über 
meine Zeit verfügen können nach meinem Belieben, ich 
veiſpreche bir, du ſollſt nicht zu kurz kommen, ſetzt, wo 
du wieder 1588 biſt, beine Wünſche auszuſprechen, 
kannſt du für Stunden meine Geſellſchaft enibehren, 
Ich muß hinaus schlüpfen können, wenn ich nicht den 
Verſtaud verlteien fo.“ 
. 


* 
Dem Krankenzimmer entflohen, hatte Sibylle 
den Liegeſtuhl in den Garten W fen 
Dort lag ſie, von Buſchwerk umgeben, mit geſchloſfe nen 

Augen und verſuchte, ire Gedanken zu ordnen. 

In bumpfer Betäubung hatte le in die ſen Tagen 
gelebt. Jetzt war fie bemüht, dieſe Ohnmachtoge fühle 
von ſich abzaſchütteln. Zwar war es ihr derſagt, zu 
handeln. Sie mußte alles über ſich ergehen la ſſen. 
Aber mit wachen Sinnen wollte ſie leben, mit dem 
Antecht auf ein späteres Glück 

Da Rand er wleder vor ihr, der Senſenmann mit 
der Hippe und dem Stundenglas. 

Ste ſchaute tief in ſich hinein, und ſie wußte, daß 
ihre Hoffnung ſich an ihn klammerte, an ihn allein. 

Mußte ihre Jugend, die zwiſchen zwei Grelſe ge⸗ 
ſtellt war, nicht trtumphieren? 

Dietrich von Raſtorf hatte fie ſelt der verhängnis⸗ 
vollen Nacht nicht wiedergeſehen. Telephonſſch Hatle 
ſie ihm über Eſckſtedts Ergeben berſchtet. 

Die Schwille der Kray kheitstage hatte fie jeder 
Entſchluhfäh igkeit beraubt. Zwieſpällige Empfindungen 
verwirrten fie. Durch ihre Schuld war Eichftedt nieder⸗ 
geworlen. Doch ihre Schuld ſtand gegen das Recht 
ihrer Liebe. 

Und plötzlich brach Sibylles nie derge haltene Sehn ⸗ 
fact durch. Sie trug Verlangen, Naſtorf zu ſehen und 
ſich mit ihm aus zuſprechen. 

Sie ſchaute zum Himmel auf. Warum kam er nicht 
und grüßte fie aus den Lüften? (Foeiſetzung folgt.) 
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Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Soz. Arbeitspartei Polens 
in Lodz. 


Am Sonntag, den 29. April l. J., um 2 
ein Bont 


Uhr nachmittags, findet im Saale des Kings „una“, Jetzt Kleinkunſtbahne „Gong“, Przefazöfte. 1, 1. Etage 
8 ſtatt, gehalten vom Schöffen des Eodzer Magiftcate 2 u d Wi g R u 15 1 N Br 


. ema : 


Der Bau von Arbeiterwohnhäuſern 


durch die Lodzer Stadtverwaltung. 


1. die Wohnungsnot und ihre Folgen. — 2. Kann die fog. private Initiative das Problem „Wohnungsnot“ löſen? — 3. Iſt die Bekämpfung der Woh⸗ 
Das Verhältnis des Kapitalismus zum Problem „Wohnungsnot“. — 5. Auf welche Meife will die 
Eodzer Selbſtverwaltung an die Töſung der Wohnungenot herantreten? 


Die Feaktion ladet zu diefem äußerſt aktuellen Vortrag alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ein. 


nungsnot eine Aufgabe der fozialen Fürſorge? 


— 4. 


Entrittskarten find ab montag in der Erpedition der „Zobzer Volkszeitung“, petrikauer 109, zu haben. Parteimitglieder erhalten die Eintrittskarte 
nach Vorzeigung der Mitgliedskarte gratis. Nichtmitglieder zahlen 59 Gr. Die Eintrittskarten können auch durch die Zeitungsausträger beſtellt werden. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Stadtratſitzung. Am vergan⸗ 
enen Donnerstag fand hier eine Stabtratfigung in 
inweſenheit von 18 Stadtverordneten und 5 Magt⸗ 
ſbratsmiigliedern ſtatt. Der deutſchbürgerlſche Stadt, 
verorbnete, Herr Beurton, war auch diesmal wieder 
der Sitzung ferngeblieben. Nach der Verleſung bes 
Protokolls ergreift Sto. Treichel das Wort und 
wirft dem Magiſtrat parteiiſche Einſeltigkeit vor. Wäh, 
tend niele direkt minderwertige Sachen im Protokoll 
gen ausführlich befcheteben worden find, iſt von den 
Anſprachen des Sto. Treichel in Sachen des Baues der 
Arbeſterwohnungen und des ſtädtiſchen Zuſchlags für 
Lehrer kein Wöttchen erwähnt. Beides find für ihn 

undſätzliche Angelegenheiten und er verbittet ſich in 
Jalunft eine derartige Behandlung. Das vom Magt⸗ 
Mat vorgeſchlagene Zuſatzbudget für das Jahr 1927/28 
in Höhe von 50 000 Zioty würde nach einer regen De 
batte angenommen. m 60 wurde beſchloſſen, für die 
Anleihen aus der Vank Goſpodarſtwa Krajowego zum 
Bau von Privathäuſern auch weiterhin zu garantieren. 
Sto Treichel ſpricht ih dagegen aus und iſt der Mei ⸗ 
nung, daß der Magiſtrat das ganze Anleihekontigent 
abheben und dafür Wohnungen bauen möchte, weil 
fonft bei uns die Wohnungsnot und der ⸗wucher nie ⸗ 
mals zu Ende kommen werden. Während der Debatte 
Hörte man eine intereſſante Feſtſtellung des Vizebürger⸗ 
meiſters, daß der Magiſtrat in dieſem Jahre und hüchſt 
wahrſcheinkich auch im kommenden an den Bau von 
Arbelterhäuſern nicht herantreten wird. Weiter wurde 
beſchloſſen, der Feuerwehr eine Garantie zur Aufnahme 
einer Anleihe in der Höhe von 200 000 Jlotg zum 
Bau einer neuen Remiſe zu erteilen. Wee leicht man 
manchmal mit öffentlichen Geldern umgeht, zeigt folgen» 
der Beſchluß. Der Lodzer Landkreis will ein Militär- 
flugzeug auf den Namen des Marſchalls J. Pilſudſkt 
herſtellen laſſen. Man wendet ſich ſchon jet an alle 
Vereine und ſonſtigen Inſtitutionen, damit die ſchon 
zur Genüge ausgepowerte en für dieſen 
Zweck ihre Groſchen hergeben möchte. Selbſtverſtän dlich 
konnte der Zgierzer Stadtrat nicht hintenanſtehen und 
beſchloß, fir dieſen Zweck aus ber leeren Kalle 
2000 Zloty herzugeben. Dagegen ſtimmten nur die 
Stadtderordneten Treichel und Scherch, weil fie glaub / 
ten, daß das Geld für andere Zwecke odel nutzbringen 
der angewandt werden kann, als zum Bau von Mili⸗ 
tärflugzeugen. Die 200 prozentigen Ueberpatrioten von 
der N. P.R. — Staſtak und Czaplinſtt — haben dieſes 
unſeren beiden Stadtverordneten ſehr übel genommen. 
She haben dabei aber vergeſſen, daß nicht diejenigen 
die beiten Söhne ihres Vaterlandes find, die immer 
nur für Rüfung und ſomtt auch für Krieg und — — 
Elend find, ſondern diejenigen, die gegen die Über⸗ 
mäßige Rüftung und ſomit auch gegen den Keieg, alſo 
für Frieden und Wohlſtand eintreten. Welter wmde 
beſchloſſen, die ſtädtiſche Steuer von den Fahrrädern 
ganz abzuſchaffen. Eine längere Debatte eniſtand Über 
den Streik der hieſigen Fleiſcher und die damit zufam , 
menhängenden Angelegenheiten, wobei manche Stadt⸗ 
verordneten ſehr ſtreng mit den Fleiſchern zu Gericht 
gingen. 

— Der am vergangenen Sonntag im Lokale der 
D. S. X. P. 3 Maja 32, von Lehrer A. Reich⸗Lodz 
gehaltene Vortrag über das Thema „Sprache und Kul⸗ 
tut“ erweckte hier ziemlich großes Intereſſe. Der Ber 
ſuch war gut, Mit fichtbarem Intereſſe folgten die An⸗ 
weſenden den Ausführungen bes Reb nere. Ein jeder 
ging befriedigt nach Haufe. Es wäre zu wünſchen, daß 
derartige Vorträge öfter ſtattfinden möchten. (Abi) 

— Von der Tiſchlermeiſterinnung. 
Dieſer Tage hielten die Tiſchlermeiſter unter dem 
Borfig des Oberälteſten, Herren Roman Balaban, in 
Anweſenheit von 25 Miigliedern ihre Quartalſitzung 
ab. Der Nechenſchafts bericht wurde angenommen. Es 
wurden 5 Herren gewählt, welche beuollmächtigt 
wurden, die neuen Statuten beim Notar zu unter⸗ 
ſchrelben. (Abt) 


| 10 Uhr ging es bi 


— Von der Webermeiſterinnung. Um 
Montag abend hielten die Webmeiſter im Lokale des 
Geſangvereins „Concordia“ unter dem Vorſitz des 
Oberälteſten, Herrn Wühelm Steinke, in Anweſenheit 
von 29 Mitgliedern ihre 361. Quartalſitzung ab. Die 
Protokolle der letzten Verſammlung wurden verleſen 
und angenommen. Nach Erſtattung des Nechenſchafts⸗ 
berichts ſowie Entgegennahme der Beiträge wurde Die 
Sitzung geſchloſſen. (Abt) 


c. Alegandrow. Eine impofante ſport⸗ 
liche Veranſtaltung der Arbefterſchaft. 
Noch immer herrſcht leider in weiten Kreiſen des werk 
tätigen Volkes bet uns zu Lande die irrige Meinung 
vor, Sport jet etwas Neberjlülliges, ja joger Schädliches, 
und daß man denſelben nur aus purer Langeweile be⸗ 
treibe, wenn — man das nötige Kbelngeld dazu beſitzt. 
Das aber der Sport für das geſamte Volkswohl von 
gewaltiger Bedeutung if, das zu erlennen vermögen 
nur die wenigſten Werktätigen. Es wird aljo der 
Sport bei uns als ein falt ausſchließliches Privileg der 
82 85 angefehen. Wie weit ind uns auch in 
dieſer Beziehung die Arbeiter jenjelts der weiß ⸗koten 
Grenzpfähle voraus mit ihren zahlreichen ſporllichen 
Verbänden, mis den vorbildlichen Turnhallen, die aus 
ztelbewußter eigener Kraft erſtanden! Da hat man es 
begulffen, daß gerade der Arbeiter im Sport, im Freien 
Gtholung ſuchen muß nach der aufrelbenden Beſchäfti⸗ 
gung in lärmerfüllten, ſtickgen Fabeſtſälen uſw., damit 
ſeine Kraft nicht vorzeitig aufgebraucht wird. Zieht 
man abendrein noch die kataſtrophalen Wohnungs: 
zuſtände in Betracht, in welchen der Arbeiter zu haufen 
gezwungen iſt, fo muß die ſportliche Betätigung in 
feiſcher Luft zu einer Forderung werden, von der nicht 
abgewichen werden dürfte. Und fait hat es den An⸗ 
ſchein, als ob endlich auch in Polen in den Reihen des 
arbeitenben Volkes eine Umſtellung der Anſchauungen 
in dieſem Punkte eintreſen ſollte. Immer zahlreicher 
treten die Sportklubs des Paoletoriais an die Oeffent 
lichbeſt und nehmen oft mit gutem Erfolge den Weit 
kampf gegen die anderen Vereine auf. Daß die Arbei ⸗ 
ter auf ſportlichem Gebiete ſchon heute Bedeutendes zu 
vollbringen imſtande find, bewies der Lodzer „T. U. R.“ 
am letzten Senntag mit feiner durchweg gelungenen 
Veranſtaltung, und zwar der Gröffnung der diesſähri⸗ 
gen Rabfahrerjatfon der Arbeiterverbünde. In den 
ſtühen Morgenſtunden kamen einige zehn Radler aus 
Lodz auf dem b d. Marktplatz an, und kurz vor 

den Klängen des Orcheſters der 

Feuerwehr zum Startplatz, der ih am Ende der Luto⸗ 
mierſkaſtraße befand. Folgende auswärtige und örtliche 
Radfahrerklubs nahmen am Aus marſch teil: T. u. R. 
Lodz, Huragan⸗Lodz, Ognisko⸗Lodz, Sparta und Sokel, 
beide Alexandrow. Den erſten 10 Kilometer 
Lauf für Mitglieder des TUR, gewann in der Zeit 
von 18 Min. 31 Sekunden Kowalczyk Leopold, zweiter 
wurde Fleiſchmann Alfons, als dritter lief Raktela Nu 
dolf ein. Im Rennen über 6 Kim. für Herren über 
35 Jahre wurden Steſanſti—Huxogan in 12 Minuten 
30 Sekunden Sieger. Zum Hauptlauf für Gäſte 
(15 Kim.) ſtarteten 21 Fahrer. Das Ergebnis war: 
1. wurde Gröning Max (Nadog. Turnverein) in 28 Min. 
38 Sek, 2. Konleczuy Jan (Ognisto), 3. Poßſadſy 
oſef (Sokol, Alex.), 4. Pidde Will! (Sparta, Alex.), 

„ Izykowſti Zenon (Heinal). Der Rundlauf durch die 
Stadt über 3 Kim. ſah 9 Läufer, von welchen die zwei 
eriten in folgender Reihenfolge durchs Ziel kamen: 
1. Kaczmarek Stan. (T. U. R.) in 10 Min. 30 Sekunden, 
2. Jatczak Karol (Sokol, Alex.) Darauf fand im Stadt⸗ 
zatfanle ein ſchlichter Empfang der Gäſte durch die 
hieſige Sektion des T. U. N. fait, Der Bürgermeifter 
Andezejal wie auch der eigens geladene Vizebürger 
meilter Gen. J. Huf hielten den Umſtänden angepaßte 
Ansprachen. Um 4 Uhr trug dann die Fußballmann⸗ 
ſchaft des Lodzer T. U R. ein Wetiſpiel gegen die Elf 
des hieſigen Sokol aus, aus dem dieſe im Verhält⸗ 
nis 2:5 als Sieger hervorging. Die Mannſchaft des 
TUN, war dadurch gehandikapt, daß fie am Vormit⸗ 
tag einen Math mit dem Pollzeiklub in Lodz abfoloſerte, 


den ſie mit 7:0 gewann. Das Spiel gegen Sokel 
war daher wenig ſpannend. Die beiden erſten Tore 
zugunſten des Soll fielen ſchon in den erſten 4 Mir 
nuten. Ein annehmbarer Schiedsrichter war Herr Karl 
Fuchs Sturm (Lodz). Während des Wetiſpiels konzer 
tierte das oben erwähnte Orcheſter. In ben Abend 
ſtunden verließen die Gäſte unſere Stadt. Die ganze 
Veranſtalßung hinterließ den beiten Eindruck. 


c. - „Sparta — Athen“. Das Wettſplel zwi⸗ 
ſchen dieſen zwei „hiſtoriſchen“ (wenigſtens dem Namen 
nach) Sportklubs, das am Sonntag auf dem ſtädtiſchen 
Sand., ſoll heißen: Sportplatze ſtattfand, endete init 
der Niederlage der Lodzer „Athener“. Sparla zeigte 
einen großen Siegeswillen und konnte das Spiel mit 
1:8 gewinnen. Leider muß die Unpünktlichkelt der 
Herren Sportler gerügt werden, die mis einer faft ein» 
ſtündigen Berfpätung zum Spiel antraten. Der Spiel 
verlauf war ſehr inſereſſant, vor den Toren gab es oft 
pannende Momente. Em guter Schiedsrichier, deſſen 
Anordnungen ſich beide Sehen fügten, war Herr 
M. Bergtraum. 


Pabfſanice. Die Ftanz⸗Schubert⸗Feiet, 
veranſtaltet vom Pablanlcer Männergefangverein im 
Hegenbartſchen Saale, geſtaltete ſich zu einer großen 
Tanſtieriſchen Feler. Die einleitenden Worte zu der 
Feiler wurden vom Präſes des Vereins, Herrn J. Jiltzer. 
geſpiochen. Das ſehr reichhaltige Progamm ſeßzie ſich 
aus Darbletungen des Chors des Männergeſangvereine, 
Sologejängen des Dlreklors O. Wenske, Violſnvortr⸗ 
gen des bekannten Bioltnoiztuoſen Stanislaw Fiyd⸗ 

erg und Klaptervortägen des Hein Edmund Nöhſer 
2 1 Eine großartige Leitung vollbrachte der 
Chor des konzerigebenden Vereins, der ſechs Schubert 
Lieder, und zwer: den „Sanctus“, „Gott mein Zuver⸗ 
N „Liebe“, „Unter em Lindenbaum“, „Der Sondel⸗ 
ſahret“ und „Das Döschen“ zu Vortrag brachte. Der 
Dirigent des Chors, Bundes liedermeiſter Frank Pohl, 
Hat damit wie der einmal bewielen, daß er den Takt⸗ 
Rod zu führen verſteht. Herr Dlrektor Wene ke verſtand 
es, ſich mit dem Vortrag von vier Schubert Liedern in 
die ren ber Zuhörer hineinzuſingen. Ein Hoch⸗ 
genuß für die Pabianſcer waren jedoch die Violin vor ⸗ 
träge von Stanislaw Fiydberg, der in der ihm eigenen 
vollendeten Welſe u. a. die Muſtkflücke Ave Marta“, 
„Am Meer“ und „Träume“ vortrug. Die von Herrn 
Röhler gebotenen Klapiervorträge fanden ebenfalls 
hegeifterie Aufnahme. Zu erwähnen ſei, daß Herr 
Röhler eim verſtändnis voller Begleiter des. Soliften und 
der Chöre war. Dieſer Abend war für die Pabfanſcer 
kunſtliebenden Kreiſe ein Genuß von ganz beſonderer 
Art. Dem PBabtanicer Männerchor gebührt für dieſe 
Veranſtaltung noch beſondere Anerkennung. 


Bromberg. Der Bismard⸗ Turm wird 
niedergeriſſen. Der vor dem Weltkeiege bei der 
Stadt Bromberg erbaute Bismarckturm würde von 
Polen, nachdem Bromberg in polniſchen Beſitz über⸗ 
gangen war, als polniſches Denkwal übernommen. 
Jetzt hat ein gewiſſer Glowacki ſich bereit erklärt, den 
Bismarck Turm auf eigene Koſlen abzuttagen. Die 
Sozlaliſten find für die Erhaltung des Turmes. Bel 
der Abstimmung in der Bromberger Stantverorpneten 
verſammlung entſchied ſich aber dennoch die Mehrheit 
für die Niederteißung des Turmes. 


FFF 
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Festa campestre. 
Von Richard Huelſenbeck. 


Taverne iſt ein Teſſiner Dorf au der Gotthardtbahn, es iſt 
nicht größer und nicht fleiner als die zahlreichen Dörfer, die hier 
an den Bergen und in den Talniſchen kleben wie Vogelneſter. 
Es hat dreißig Häuſer, von denen zwanzig im Zuſtande 
schrecklicher Gebrechlichtelt ſind Die Leute jagen: „sono delle 
bargche“ mit einem gewiſſen Stolz. 

Jedes dieſer fer hat ein oder zweimal im Jahr eine 
Feſta campeſtre, ein ländliches Feſt, dem eine religiöſe Feier 
lichkeit vorausgeht. In Taverne iſt es der Geburtstag der 
heiligen Magdalena, Sie iſt die Schutzpatronin der Kirche von 
Taverne, und wenn ſie Geburtstag hat, ſeiert das Dorf feine 
all jährliche Feſtg campeſtre. 

Die ländlichen Feſte im Teſſin find vor einiger Zeit von den 
Senfationspeteltiven der Reiſebüros endeckt worden, und Hin 
und wieder kann man bei Kuonf oder Cool oder in der 
American Expreß Companie eine ſolche Feſta als große Sehens⸗ 
würdigteit bei billigen Preiſen einſchließlich Führung und 
e ländlicher Abſpeiſung in einer Ofterin ausgehängt 
ſehen. 

Taverne iſt bisher davon verſchont geblieben, obwohl e 
der Autoſtraße nach dem Gotthardt liegt und die Tavern 
licher damit einverflanden wären, wenn die Fremden und ihre 
Baer auf die Qualitäten ihrer Heimat auſmertſam würden. 

Ich wäre in meinem Leben niemals auf Taverne auſmerkſam 
geworden, wenn es nicht die Heimat unſeres Dienſtmädchens 
wäre, die mir eines Tages mit einer Einladung zu ihrer Feſta 
eine beſondere Freude antun wollte. 

Vom Vahnhoſ Taverne bis zum Haus Marias muß mau 
fünfzehn Minuten marſchleren, dann geht es eine Straße 
110. die früher der Lauf eines Gebirgsbaches geweſen ſein 
muß. * 

Die Mutter Marias iſt zwelundſiebzig Jahre alt und ſehr 
ſchweigſam, meiſtens ſitzt fie auf einem Bänlchen am Kamin 
und handhabt den Blaſebalg, das iſt eine Arbeit, die fie gerade 
noch verrichten kann. 

Die Schweſter Marias ift eine Mpifde Italienerin in einem 
ſchwarzen Gewand und mit einem ſchwarzen Kopftuch. So 
ſchweigſam die Muster ist, ſo zebhaft it die weſter, mit ihrer 
lauten Summe füllt fie den Rain, fie lacht dröhynend, und die 
Arbeit geht ihr von der Hand, ohne daß man eine Auſtrengung 
bemerkt. Obwohl fie der Raſſe nach Jiltenerku ift, Iſe ſie eine, 
glühende Felndin Muffolinie. Deshalb bat fie ihre abe 
Muffolini getauft, und wenn fie mit Ihren donnernden Stimme 
Muffoliu ruft und die Katze erschreckt auf die Fenſterbau 
ſpriligt, eniftebt eine kleine elwas lücherliche, verfenene Stille 
unter den chäſten. 

Der Bruder Marias iſt ein Man in mittleren Jahren mit 

einem einfälngen Geſicht, in dem ſlah egoiſtiſche und böſe Züge 
kotz aller Freundlichkeit nicht verbergen laſſen. Er ift der 
piſche Maun dieſes Landes, in dem alle Arbelt von den 
Frauen gemacht wird. Die Männer brauchten gar nicht vor 
handen zu fein, dle Frauen, die die Hauswiriſchaft machen, das 
Land bestellen und nebenbei noch die Kinder gebären und was 
ſür ſchöne Kinder), würden ganz allein fertig! 
Marias Bruder ift von unbeſtimmer Beschäftigung, er liebt 
das Boceig-Spiel und ſipt viel in der Oſterla della Stagione, 
um den allgemeinen Lauf der Welt mit feinen Geſchlechts 
genoſſen zu beſprechen. Seine Weltanſchauung, die ſich mit 
ſeiner polſtiſchen Anſchauung deckt, it Tonfervativ, und deshalb 
ſitzt et in der Oſteria della Statlone. Wäre er liberal, müßte 
er in ber Ofteria del Monte dioro ſigen. In der Dfleria della 
Stazione hütte er ſtatt der Antworten nur Pugut (Seile) zu 
erwarten. „ 

So wie die Ofterien it das ganze Dorf iu zwei ſtreuge 
Parlejen geteilt, und jede öffentliche Angelegenbelt wird zwi 
ſchen der Exekutive der belden Oſterien fo lange bin und her 
gezerrt bis fie reſtlos in der Jauchegrube eines Kompromlſſes 

verſinkt. 

Mit den veliglöſen Berhältniffen liegt es nicht anders, nur 
daß hier die Kompromiſſe an den Eifentepf des fungen, ſleben 
undawanzigjährigen Pfarrers ſcheitern. Der Dickkopf des 
jungen Pfarrers if daran ſchuld, daß das Feſt, das in dieſem 
Jahr zu Ehren der heiligen Sünderin gefeiert wird, nur ein 
Drittel von dem ift, was man in anderen Jahren von ihm 
erwartet, 1 b 

Eine alte Sitte beſtimmt in Taverne, daß aun dem Tag der 
heiligen Magdalena der Pfarrer von Agno die Neffe, Ueſt 
und die Prozeſſion anführt. Kein Meuſch weiß, woher dieſe 

Sitte ſtammt und fie iſt natürlich unſinnſg, weil Taverne ja 
einen eigenen Pfarrer har, Das Dorf Agno ſiegt ziemlich weit 
von Taberne entfernt, hal mit ihm leinerlei geſchäfttiche, ver 
wandiſchaftliche oder ſonſtige Beziehungen, und dadurch er⸗ 
ſcheiut die Gegenwart eines Pfarrers noch unerwünſchler, Da 
die Tleineſen aber traditioneller denken als die konfüziauiſchen 
Chineſen, iſt bis zu dieſem Jahr, ohne daß lich jemand dabei 
ewas dachte, der Pfarrer von Anno nach Taverne herüber 
gekommen und hat au dem Tag der heiligen Magdalena die 
Meſſe geleſen und die Prozeſſion angeführt. 7 

In dieſem Jahr Hat die Tauerne nun einen neuen Pfarrer 
bekommen, bejanten Herrn mit dem Gijenkopf. einem Savo⸗ 
narolgeſicht und einem jo glühenden religöſen Eifer, daß 
er ihm aus allen Falten jeiner ſchönen Soſtzenmantille her 
vorleuchtet. Es iſt die Geſchlchte von den neuen Beſen, der 
Maun hat gerade ſeine Studien beendet, er will das ſeeliſche 
Ackerland Tavernes unter allen Umſtänden allein beyfkügen, 
den Pfarrer von Agno will er, koſte es, was es wolle, nicht 
in Taverne dulden. 

Er hat es auch durchgeſetzt. daß der Alte von Nano nicht 
kommen, it, aber die größere Hälfte der Bewohner non 
Taperue haben ihm die Geſolgſchaft, wenigſtens vorläufig, 
gekündigt. Bei der Prozeſſton, die das Bild der heiligen 
Magdalena mit ſich herumteug, waren nur etwa dreißia alle 
und junge Frauen und einige gänzlich bedeutungsloſe alte 
Mäuler. Alles, was etwas zu jagen hat, ſaß, nach Parteien 
acordnet, in den Oſterien und ſah ſich die Anstrengungen des 
Pfarrers. der ſich für ſeine Prozeſſton eine beſonders gute 
Muſikkapelle, die ſoeſets philharmoneg di Trepe, verſchrieben 
halle. 


Pfarrer war in einer ſo üblen Lage, daß er ſogar 
eben mußte, daß Frauen mit kurzen Aermeln die Kirche 
treten, obwohl hiergegen eine ſtreuge biſchöſliche Beſtim⸗ 
mung beſteht. In der Prozeſſion gingen zwei Mädchen, mit 
überkurzen Röcken und mit einer fo dicken Schicht Schminke 
auf den Wangen und Lippen, daß ſie unter gewöhnlichen 
Umſtänden ſicher feine Gnade vor den Augen des Pfarrers 
neſunden hätten, denn man ſieht ihm an, daß er nichts 
nlübender haßt, als den weltlichen Tand. 
„Jetzt aber it Kriegsſtimmung in Taverne, der Pfarrer 
it bei allem Glaubenseifer nicht undſplomatiſch, er nimmt 
minke und die kurzen Röcke ſolange in Kauf, bis e 
et in der Hand Hat, * 
Der Glauhensſtreit in Taverne hat auch auf die Zucker⸗ 
ref abgefärbt, die iu dem ſpärlichen Schatten der Haupt⸗ 


straße ihre Kuchen ausgebreitet haben die Kinder gibt 
es bunte Fähnchen und Propeller, die f i drehen 
aber keines von den Kindern traut ſich au die Herrlichteit 
heran, da man vorläufig dem Pfarrer noch nicht das Zuge⸗ 
ſtändnis der ? de machen will. 


Daß die Regſerung im Einverſtändnis mit der Kirche im 
gangen Teſſin die Orcheſtrions verboten hat, iſt ein ſchwerer 
Schlag für das Temperament und die Taugluſt der Ein⸗ 


wohner. rum die Regierung ihre Wut gegen die 6 
tofen Juſtrumente richtet, weiß kein Menſch an Tagen. 
lich will man das Tanzen möglichſt beſchränken, früher; 
terten die Dolgklaviere tagaus kagein im ganzen Teſſin, es 
gab nur Sonne, Wein und Muſtk. Heute gibt es hohe 
Steuern für jede Tanzerlaubnis, natürliche Freude wird 
mit ziemlich hohen Geldstrafen belegt. 

Eine neutrale Oſterla hat in Taverne für den Tag der 
heiligen Madalena Tang⸗ und Mufiterlaubnis bekommen, 
kaum iſt die Prozeſſion zu Ende, ſirömen die Leute dorkhiu. 

Wir müſſen noch vorher das Mittageſſen bei der Mutter 
und Schweſter Marias einnehmen, es gibt Bohnen mit 
Knoblauch, Spaghetti mit Küſe und Huhn. Daau Noftrano, 
einen Wein, bei dem man das Gefühl bat, Trauben zu kauen. 
Die Mutter ſitzt wortlos am Kamin, wir laden fie ein, mit 
uus zu eſſen, aber fie jagt, fie habe fon, Endlich wird fie 
am den Tiſch genötigt, nimmt aleich ein Meſſer und bohrt 
in Kuchen und Mund herum, daß einem üugitlich wird. 

Die Katze heißt, wie wir berichteten Muſſolini, der Hund 
Moretto. Ueber dem Kamin hängen die Jagdflinten des 
Bruders, der im Frühling und Herbſt Singvögel ſchießt. Der 


„Ich war Zeuge dieſes ſeltſamen RR erzählte 
ein alter Mann uns vor der Kabine ſitzenden Frauen und 
em Schwarm halbngckter Knaben und Jünglinge, welche 
bäuchtings, mit dem Rücken in der Sonne und dem Kopf int 
Schatten, um uns lagerten. „Als junger Menſch interejfierte 
ich mich ſehr für Schwurgerichtsverhandfungen. Nirgends lernt 
man das Leben — in all ſeiner Erbärmlichteit, mit feinen 
Leldenſchaften, ja zuweilen in feiner Größe — beſſex kennen. 
Ich will Ihnen (wir haben ſa Zelt) einige dieſer Geſchichten 
erzählen: heute werde ich mit einer den Anfang machen, die 
mich — noch nach einem halben Jahrhundert — in Erregung 
verſetzt und deren ich mich in viel Bingelbeiten erinnere. Auf 
der Autlagebank ſaß eln aller Mann i ſchwarzem Anzug, 
Nach Erledigung der einleltenden Formalitäten wurde er auf, 
gefordert zu erzählen. Die große Geſtalt erhob ſich langſam: 
fein duntelgetöntes Geſicht war fo mager, daß die Baden ſich 
zu berühren ſchieuen; feine Lider ſanten, wie in ſtarſem Schlaf 
bedürfuis, über bie Aigen, eln nur ſeltenes Aülſſchlagen ver 
riet die hellblaue Pupillenfarbe. 


„Dies der Sachverhalt“, ſagte er, obne jemand anzusehen, 
di ruhigem ſraurlgem Ton: 
„Ich war Jollbeamter und mein Gehalt an aus. Meine 


Trau und ich, wir lebten friedlich; da wurde ſie krant. Eine 
mund dann eine zweſte — machte ſich notwendig; 


gebracht war, daß er gar nicht auf wich achtete. Wie er ge⸗ 
gangen, ſagte ſle, daß ſie Furcht vor ihm habe, Furcht, daß er 
fie eiwinal umbringen würve, nicht ewa aus Eiſerſucht, ſon⸗ 
dern weil ex fie haſſe. Wer er ſei, fügte fie nicht. Jas dritte 
Mal ... Der Angeklagte ſchwieg einen Augenblick als ſuche 
er ſich au etwas zu erinnern; dann fuhr er, wie mit ſich ſelbſt 
vedend, mit lelſerer Stimme fort: 


„Ich bin überzeugter Chriſt und beriraue jet auf Gott und 
ſeine Gerechtigkeit. Bei ſeinem heiligen Namen ſchwöre ich, 
daß das was ich erzähle, die reine Wahrheit. Das dritte Mal“, 
erklärte ex in kräftigetem Tone, „hielt ich mich nur furge Zeit 
bei der Frau auf. Mich ſchmerzte der Kopf, weil ich zu viel 
gearbeitet baute oder auch, weil es ein leüber, ſtürmiſcher 
Abend war, Wie id aus dem Haufe ging, ſah ich den Mann 
e vor dem das Weib Furcht batte, Ich machte einen 
zurſick, weil, wie ich mich erinnere, der Sturm zunahm und 
es zu regnen begann. Am nächſten Tage wurde ich, unter der 
VBeſchuldigung, ich hätte die Frau ermitegt, verhaftet, Bei den 
erſten Verhören verteidigte ich mich erbittert und bezichtigte den 
Mann, den ich für den Schuldigen hielt, der Tal. Aber es 
war mir nicht möglich, ibn genauer zu identifizieren. Ich 
kannte ihn nicht; ch glaube — und bin deſſen ſicher daß er 
aus einem anderen Ort ifl, Niemand ſchenkte mir Gehör. Die 
Nachbarinnen der Ungllicklichen hauen mein Kommen be⸗ 
obachtet, und da fie des drohenden Wetlers wegen ihre Woh⸗ 
nungen auſgeſucht, halten fie mich weder weggehen noch den 
anderen eintreten ſeben. Kurz darauf farb meine Frau vor 
Kummer und Scham, Unter der Wucht dieſes neuen Unglücks 
u 1 ſchtigle mich, aber ich bete zu 
ihm un i 


Nun trat man in die übrigens ziemlich unintereſſante Ber 
handlung ein. Die Belaſtungszeugen waren die Nachbarinnen 
des Opfers. Alle behaupteten, daß ſie am Abend des Mordes 
den ſetzt auf der Anklagebank Sitzenden hätten eintreten ſehen, 
daß ihnen feine merkwürdig auſgeregte Art und die Veiangen- 
heit, die er bei ſeinem umen zur Schau trug, aufgefallen 
ſeien. Eine magere, gehäſſige, wohl hyſteriſche Frau bekundete 
mit größter Sicherheit, daß fie — kurz nach der Ankunſt des 
Mannes — die Ungtückliche, die ſich offenbar ſeines Ueber⸗ 
ſalles zu erwehren juchte, hätte ſchreien hören. Die anderen 
Zeugen, Zellengenoſſen, ſagte aus, daß fie ihn wegen ſeines 
ſeltſamen Weſens jür geiſtesgeſtört hielten. Er hörte das alles 
an, ohne noch ein Wort zu erwidern, und ſentte den Kopf, auf 
den alle Schläge niederjauften. Augen hatte er nicht mehr 
erhoben, ſeit er in die Bank eingetreten war; manchmal ſchien 
es, als jei er geiſtesabweſend oder die Verhandlung ginge ihn 
gar nichts an. Aber einer der Geſchworenen ſtellte Fragen an 
ibn; wie bei Beginn erhob er ſich langſam; und da die Fragen 
ziemlich intimer Natur waren, jchien er in Zorn zu geraten; 
ſeine Züge belebten ſich, ſeine Augen befteten ſich um erſten⸗ 
mal erſchreckt auf ſeine Richter. Plötzlich befiel ibn ein ner⸗ 
vöſes Zittern und ex wurde ohnmächtig, Die Verhandlung 
mußte einen Augenblick unterbrochen werden; dann kam er 
wieder zu ſich und ſtand auf: wie ein vom Tode Erweckter 
ſah er aus. „Ich Bitte den Gerichtshof mich anzuhören 


igeren Spaziergaug am Flußuſer; daun lehrte ich nach Haufe“ 


ord an Singvögeln, der die Wälder verödet hat, gehört hier 
zum guten Ton, niemand regt ſich darüber auf. 

Die Gaſtfreundſchaft der Leute, die immer wieder betonen, 
einfache „pacsenf“ zu ſein, iſt jo natürlich und wundervoll, 
daß man den Vogelmord ver, An den gekalkten Wänden 
ſtarren einige Seldrucke. enſter jehieben ſich die 
großen blauen Blüten der Hortenſten und Glyzinien. 

Man will uns noch als Clou des Tages den Tanz in der 
erin zeigen. iſt eigentlich keine Dfteria, ſondorn ein 
Grotto, eine Gartenwirtſchaft. Die Leute ſitzen an Holztiſchen 
und trinken Noftrano, eine Unzahl Kinder ipielt zwiſchen 
den Beinen der Exwachſenen. 

Von weitem ſchon hört man das Gebrüll der Boceig⸗ 
Spleler. Auf einer glatt geſtampften Kegelbahn ſtehen 
mit aufgetrempelten Hemdärmeln, ſchrecklichen bunten 
Hoſenträgern und tief in das Geſicht gezogenen Sixpence⸗ 
mützen und ſchreien. 

Beim Tauz in dem kleinen Raum des Reſtaurants jeher 
wir die beiden geſtöminkten Mädchen, die hier eine bedeutende 
Rolle ſpielen. Ihre ſtraf 8 öpfe ſallen unter den 
lirchlich ſtreug verordneten Chignons auf, ein Kranz von 
Kavalieren ſcharwenzelt herum. 

Einer der Dorfbeaus, der mit einer hellen Oxſordhoſe 
ausgeſtattet iſt, beginnt unter allgemeiner Auſmerkſamkeit 
und unter dem Gelächter der Aelteren Charlefton zu tanzen. 

Es iſt gut, daß der Savonarola von Taverne nicht ſieht. 
welche Berheerungen der böſe Weltgeiſt ſchon in den Köpſen 
der Jugend angerichtet hat. Der Siegeszug des Amerika ⸗ 
nismus in Taverne erſcheink unguſhaltſam. 


Oſt 


Vor den Geschworenen e orasis Heerde 


er, „Der Täter iſt hier mitten unter uns. Gott hat mir erlaubt. 


ihn kwieverzuerlennen. Gott gewährt mir Gerechtigteit. Auch 


er — der Schuldige — hat gemerkt, daß ich ihn erkannte und 
er würde gern, wenn er es bermöchte, die Flucht ergreiſen Es 
folgte ein Moment tiefen Schweigen. lle ſaßen da — wie zu 
Salzſäulen erftgert. Dann jahen fie einander an; einige Indy 
ten, andere ſchmunzellen. Schließlich ſorderte der Präfivent 
den Angellagten auf, den Mann zu bezeichnen. „Es iſt einer 
der Geschworenen.“ Dieſer Schlag traf ſtärter als der erſte⸗ 
alle Geſchworenen gerieten in Empörung und die Angen des 
ganzen Andltoriums richteten ſich auf ji 

Der Präſident verlangte, daß die Verhandlung anter⸗ 
brochen werde; aber der Angeklagte bat, ihn weiter ſprechen 
zu laſſen. 

„Ich werde inn dieſem Augenblick niemand neunen nur 
au den Mann, den ich für ſchuldig halte, wende ich mich und 
ſage ihm: handele du jo, daß meine Unſchuld au den Tag 
kommt, meinetwegen magſt du fliehen und ich nenne dich 
nicht, Ich ertrug mein Uuglug ois jet und war auch bereit, 
mich der Straſe zu unterwerſt um meine Vergehen zu 
büßen: die Sünde d hebruchs und daß ich meine Fran 
vor Kummer ft un fieß; aber da mich Gott dir gegenüber 
stellt, ſetze ih das als eln Zeſchen an, daß er Gerechtigkeit 
wünſcht.“ 

Er wendete ſeinen Blig nach dem rechten Flügel der 
Geschworenen und — um die Wahrheit zu ſagen — halten 
dieſe, nach der erſten Wallung der Empörung, Mienen an⸗ 
genommen, die ein gegenſeitiges Mißtrauen verrieten, Aber 
die Augen des Angeklagten hatten einen ſtieren Ausdruck 


des Wahnſinus und im Grund glaubte niemand weun 
man ſich auch eines gewiſſen Schauders nicht, erwehren 
konnte — an das, was er ſagte. Er mit der Hand 


dent auf Abs 


über die Stirn und fügte, während der 
bruch der Verhandlung drang, mit zitternder Stimme hin 

„Mein Gott! Mein Gott! Die Stunde deines Ver⸗ 
ſprechens iſt gekommen. Nicht um meinetwillen, nicht der 
blinden Meuſchen wegen, ſondern wegen jener, die dt an 
deine Gerechtigkeit glauben, Zeige diejer, daß ie nicht exit 
jenſeits des Todes beginnt.“ Er ſagte das jo gläubig, dar 
alle wirklich tief erſchanerten. Sein Geſicht erſchlen noch abe 
gemagerter und gleichſam durchſichtig zu werden: und mon 
ſah Schweißtropſen von feinen Fingern perlen, 

Während der Präfident die Sitzung für aufgehoben er⸗ 
klärt, ich zum Weggehen anſchickt und alle ihm folgen, 
schwankt einer der Geſchworeuen und fällt auf einen, der ihn 
stützen will, es kommt Hilfe, aber er erwacht nicht mehr 
aus feiner Ohnmacht und jtirbt, ins Hospital gebracht, eine 
Stunde darauf, Die Nachſorſchungen der Juſtſg ſtelkten 
ſeſt, daß er kalſäcchlich der Schuldige war. 


Ehinefiihe Anekdoten. 


Der Ruhm. 

Si-Tai- Be verließ den Hof des Kalſers und alle Höflinge 
und zog als Bettler durch das Land. 

In einer fernen Provinz ſtaud das Schloß eines Höflings. 
Als Lt⸗-Talſche dort ankam, drängten ſich gerade die Bettler 
davor, um milde Gaben zu erhalten. 

Li-Tai⸗Pe miſchte ſich unter fie. 

Da kam gerade der Höfling daher und ſay die Schar der 
Bettler an. Li⸗Tai⸗Pe fiel ihm auf. 

Er rief ihn zu ſich und fragte: „Du ſiehſt dem Li⸗Tai⸗ Pe 
jo ähnlich. Biſt du vielleicht mit ihm verwandt?“ 

„Ich bin es ſelbſt, Li⸗Tai⸗Pe.“ 

„So, ſagte der Höfling, und noch einmal: „So. — Nun 
will ich dich nicht länger aufhalten. Du fünntejt ſonft in der 
Reihe der Bettler deinen Platz verlieren und ſpäter dran⸗ 
kommen.“ 


Das Glück der Welt. 


Feng ſaß vor ſeinem Garten. 

Freunde kamen, Feng fagte: „Das Glück der Welt iſt auf 
mich gefallen.“ 

Er ſah auch ganz jo aus. 

Die Freunde baten: „Erzähle.“ 

„Als ift heute erwachte, brach gerade der Srund meines 
Haufes, es ſtürzte in den Fluß und riß mich mit Bon allem 
Seiten kamen Waſſer und begruben mich, und unter ihnen 
mußte ich mit geſtäßigen Raubfſſchen kämpfen. Kein Mittel 
hätte mich retten können. und daß ich dennoch geteuet wurde, 
iſt ein Glück, das wohl das größte der Welt ſein muß.“ 

Die Freunde fragten Wie wurdeſt du gerettet?“ 

„Ich wurde vom Glück der Welt gerettet, das mir nicht 
allein heute, ſondern beinahe täglich zuf Das Glück der 
Welt l iſt nämlich, daß ſolche Dinge, wie ich fie euch erzähſe, bei⸗ 


„ſagte J nahe täglich nicht geſchehen.“ 


Bedzger Boltlszeitng 


Handwerksburichen-Schuucce. 


Eine luftige Gejchichte von Heimeich Keeſch. 


Wekop Willem war auf der Walze geweſen. 

einziger Burſch im Dorfe, der etwas von der Welt 
geſehen Hatte, jap er nun in der Schenke und ſchnüffelte nach 
langer Zeit wieder einmal ein Glas beimiſches Altbier. 

Es war Feierabend und die Junggeſellen kamen und be⸗ 
arüßten ihn. x 

„Na, was haſt du denn mitgemacht?“, jrug der Wirt, 
„wenn man auf Reiſen geweſen iſt, dann kann man was er⸗ 
Zählen. Leg mal los!“ 

„Mitgemacht? Mitgemacht?“ frug Willem erſtaunt; mit⸗ 
zumachen iſt heutzutage nicht mehr viel. Mau gebt und ſieht 
ich die Welt au. Was man heute gefehen hat, it morgen ver⸗ 
geſſen und ſo geht das tagaus, tagein!“ 

„Junge, du haft doch etwas erlebt! 
nicht weiß. Dir iſt doch etwas paſſtert unterwegs!“ 
der Wirt ihn. 

„Bier her,“ ſchrien die Jungen, „Bier wird ihm das Maul 
wohl auftauen.“ 

Und der Wirt ſetzte ihm einen friſchen Krug vor. 

„Das hat ja alles keinen Zweck,“ ſagte Willem „Wenn 
ich fag, ich weiß nichts mehr von der langen Zeit, dann könnt 
ihr mir das glauben, bloß von geſtern weiß ich noch was. 
Paßt auf, geſtern, als ich zum letzten Male in der Fremde 
übernachten wollte, jo zwiſchen Stommeln und Rommers⸗ 
kirchen, da komm ich an ein kleines Gaſthaus. 

Ich frag um ein Quartier. Der Wirt frug: „Was willſt 
du ausgeben?“ 

Er hatte nur ein Staatszimmer. Das war mir zu teuer. 
Eh ich weiterging, bietet er mir ein anderes Zimmer an. 
Auf dem könnt ich nicht nur umſonſt ſchlafen, ich kriegte auch 
noch zehn Mark extra. 

„Dann ſpukt's wohl darin,“ lachte ich. 

„Du brauchſt nicht zu lachen,“ ſagte der Wirt ernſthaſt. 
„Wenn du aber das Geſpenſt vertreibſt, dann geb ich dir noch 
zehn Mark dazu.“ 

Das kam mir gelegen. Ich lege mich alſo gleich ins Bett. 
Schlaf ein. Hab kaum eine Stunde gepennt, da weckt mich 
ein Ticken, wie von einer dicken Uhr. 

Tick, kack, tick, tad, tick. 

ine Uhr war nicht in der Bude. Alſo ſchmeiß ich meinen 
langen Stiefel in die Gegend am Jordan und es iſt fill. 

Kaum bin ich wieder eingeſchlafen, da werd ich wieder ge⸗ 
Hört, Es geht: eins, zwei, tick, tack, tick, tack! 

Donnerkeil. Da pfeffer ich den zweiten Stiefel dazwiſchen. 
Hab wieder Ruh. Aber nicht lange; ganz piano fings an: 
„Tick, tack!“ 

„Tick, tad, tick, tack!“ ſchreien alle Zuhörer und einer 
fragt: „Was war das denn?“, 

„Meinſt du, danach hätte ich nicht gelauert?“ ſagt Willem. 

Nun ſpinne und gucke ich fein ins Dunkel. Der Mond 
ift grad aufgegangen. Aber ich ſehe nichts. Aber das Tick, 
tad, das macht mich verrückt. Ich kann nicht mehr ſtill liegen. 

die Wut. Ich pack mir die Schublade aus dem Nacht: 
hen und ſchmeiß fie auf den Fußboden. Der Krach 
ich ſchlaf wieder ein. Schlaf ruhig und ſanft. 
Bis auf einmal, da hör ich was 

„Tick, tad, tick tad, tick, tach“, lacht der ganze Chor und 
ruft: „Willi das können wir ſchon auswendig!“ 

„Flötepiepe!“, jagt Willem, „das hab ich auch gelaubt. 
Aber was jetzt kam, das war noch viel ſchlimmer. Jetzt ging 
es nichl: Tick, tac, jetzt ging es: „Sit, ſit, fit, ſtit, ſiift, ſtifti!“ 

Herr du meines Lebens! Das muß man ſich anhören! 
Immer dasſelbe, Sekunde um Sekunde! Ich will es aus⸗ 
halten und ausſpionieren, weil ich mir doch die 20 Mark ver⸗ 
dienen will! Aber mit dem beiten Willen wax da nichts zu 
machen. Mit letzter Anſtrengung heb ich die Marmorplatte 
vom Konſülchen und: Bumms! Fach! Still. 

Erſchöpft ſchlafe ich ein. Aber das granfame Geziſche fängt 
wieder von vorn an: Sit, fit, fit, itt, ſittt, ſitt, ſitt, und 
daun mit einem Male: Siiüt, fü t Das ſchnitt mir 
wie ein Raſiermeſſer durchs Trommelfell und ich bin doch 
verdammt nicht nervös. Aushalten! dacht ich, das gilt einen 
Wochenlohn. Aber ich kann nicht mehr. Ich ſchmeiße die 
Waſſerflaſche, das Nachttonſölchen, dle Bilder von der Wand 


Das machſt du mir 
reizte 


mitten in die Stube, und als ich nichts mehr zum Schmeißen 
finde, da jtoppytih mir die Finger in die Ohren. Und als ich 
jo mid bin, daß mir die Gelenke bald abfallen, mein ich 
immer noch das: 

„Sit, fit, ſitt fiiitt, ſtiitit!“ ſchreien die anderen. 

„Ruhig, ihr Affen le, ruft Willem, „laßt mich doch.“ 

Ja, das Sit! zu bören Aber da geht es wieder anders 
herum: Tick, tack, tick tack, tick! E 5, 

Jetzt ſcheint der Mond ganz ins Zimmer hinein und ich 
ſpähe mit meinen Falkenaugen. Ich liege ganz ſtill und 
ſchaue mitten in die Bude, rund herum, es geht immer tick 
lack, lick kack! Hahal Da hab ich's erwiſcht. Was meint 
ihr, was das für ein Geſpenſt war? Kinder, da ſeb ich den 
Stiefelknecht, wie der immer auf und niederklappt und ich 
ſpähe mit meinen Adleraugen, welcher Geiſt ihn wohl zum 
Klappen bringt. Ich äuge ſcharf wie ein Sperber. Da hab' 
ich es: Auf dem langen Ende des Stiefelknechtes ſaß ein 
junger Floh, und auf dem kurzen Ende da ſaß eine fette 
5 Die vergnügten ſich mit Schaukeln und daher kam 

as: 

„Tick“, lachte die ganze Geſellſchaft. 2 

Und weun die fette Wanze unten war, dann machte es 
„Tack!“ ſchrien die Zuhörer wie aus einem Munde. 

Jawoll. Ich ſtehe auf, lege den Stiefelknecht auf den 
Rücken und nun bab ich das Geſpenſt. Erledigt. Ich ſchlaf 
ein. Um Gottes willen, liebe Freunde, laßt keinen Stiefel⸗ 
knecht ſtehen, wenn ihr ruhig ſchlafen wollt, ſonſt geht es 
euch wie dem Wirt, der meinte, er hätte einen Geiſt in der 
Kammer. Alles hat ſeine natürliche Urſache.“ 

Wie war es mit dem 

„Sit, fit, ſtit, fiititt?“ lachte Willem nun. „Ja, ihr neu⸗ 
gierigen Leute, ſowas muß man mitgemacht haben. Glück⸗ 
lich, die 20 Mark verdient zu haben, ſchlaf ich ſelig ein und 
da erinnert mich das ſchneidende „Silit“ wieder daran, daß 
ich noch am Leben bin, daß ich den Kampf gegen den Geiſt 
nur halb zu Ende gekämpft babe. 

Unermüdlich gebt es fait wie ein, nein, es iſt mit nichts 
anderem zu vergleichen, es geht einſach: Siiſit, ſiſittit, ſtiiiit 
und dann ganz lang: ſtitiiiit, ſütiuſtint“ 

Menſch, da ſteht man mit all ſeiner Erfahrung! Was 
kann das ſein. Was ſoll ich euch meine Marter beſchreiben: 
Das alles erduldet zu haben und dann die 20 Mark zu guter 
Letzt nicht zu bekommen. Das fraß wie Gift an mir. Ich 
verrede vor Wut und ich alühe vor Durſt. Aber die Waſſer⸗ 
flaſche habe ich ja kaputgewichſt. Na, denk ich. geb an den 
Waſchtiſch, ſauf aus der Waſchſchüſſel. Ich ſuche ſie mit 
meinen Habichtsaugen und da ſchlag ich mir an den (kopf. 
Selbſtverſtändlich! Das hätt ich Eſel mir ja auch denken 
können. Wie geſagt, es war ſchon Morgen und es war er⸗ 
bärmlich kalt und das Waſchwaſſer batte eine dünne Eis⸗ 
decke. Und auf der Eisdecke, da ſeh ich meinen jungen Floh, 
der bat ſich ein Jungfräulein geſucht und macht mit ihr eine 
Eispartie! Sie haben ſich an den Händen gepackt und ver⸗ 
gnügen ſich mit Schlittſchubhlauſen. Und darum ging das 
erſt ganz kurz: 

„Sit fit, ſit!“ lachten die Zubörer. 

Und dann kreiſten und glitten fie and das ging ganz 


lang: 
7 „S „ ſüilitt ſchrien die Umſtebenden und lach⸗ 
en. 


„Da brauch ich ja nicht zu erzählen, wenn ihr alles im 
voraus mißt“, jagt Willem unmutig. „Na, in But über meine 
Dummheit pack ich mir die Waſchſchüſſel, geb ans Fenſter. 
ſcchmeiß fie auf dew Hof hinunter, daß fie in tauſend Scherben 
zerknallt und zieh mich an. Geh leiſe weg, ehe der Wirt 
aufgeſtanden iſt und mich wecken kann.“ 

Da ſagte ein bieberer Weber: 

„Ja. Willem, warum haſt du dann aber nicht gewartet, 
bis der Wirt kam und dir die zwanzig Mark gegeben Hatte, 
Die waren doch redlich verdient!“ 

„So? Wenn der Wirt jo dumm geweſen wäre wie 
du, dann hätte er mir die verrückte Geſchichte verdammt noch 
geglaubt!“ grinſte Willem und trank ſein Bier aus. 


Defrandanten. 


Skizze von Willy Wagner⸗Stürmer. 


Ignaz Goldt iſt keine ehrliche Haut, flüſterte der Chef 
der Firma Brochakti & Co. menſchenkundig vor ſich hin und 
dachte dabei troßdem an Gehaltsaufbeſſerung. Er warf 
liebevoll einen Blick durch die Kontorſcheiben nach dem 
lungen Maune, der krumm über dem dicken Hauptbuch lag. 
Ich werde ihn befördern, dachte der Ehef des Bankhauſes 
weiter und ſetzte den Gedanken ſogleich in die Tat um. 

Nach wenigen Sekunden ſtand der Berufsdefraudant 
Jana Goldt vor ihm. Demütig, mit dem treuen Blick in 
den Augen, den er ſeit ſenen Jahren hinter ſchwediſchen 
Gardinen nicht mehr los wurde. Dieſer Blick war ihm 
eigen geworden, er war das Glanzſtück ſeiner Maske. Ihm 
verdankte er ſeine Stellung und dieſer treue Blick war 
ſchuld an ſeinem Auſſtieg. Ignaz Goldt wußte das. Selbſt 
auf ſeinem Steckbrief war er ſtets als beſonderes Merkmal 
verzeichnet. 

„Herr Goldt“, jagte der Chef und ſtrahlte vor innerem 
Vergnügen, während er ſeinem Angeſtellten gläubig in die 
treuen Augen ſchaute, „ih trage mich mit dem Gedanken, 
Sie zu beföndern.“ 

Jqanag Goldt nickte ſchweigend und ergeben mit dem 


stopfe, als ſei das etwas Selbſtverſtändliches. Nur ſeine 
treuen Augen zeigten für Sekunden ein gefährliches 
Glimmen. 


„Ich werde Sie zum Hauptkaſſierer machen und Ihnen 
ein Duplikat von dem Kaſſenſchrankſchlüſſel aushändigen. 
Hoſſentlich werden Sie mein Vertrauen zu würdigen wiſſen.“ 

Goldt legte ergeben die Finger aufs Herz, verbeugte ſich 
und fand vor freudigem Schreck keine Worte. Das war 
mehr, wie er in ſeinen kühnſten Träumen je erwartet hatte. 
Der Chef ſoll ſich nicht in mir täuſchen, dachte Janaz Goldt. 
Raft hätte er damit ſelbſt an ſeine Ehrlichkeit geglaubt. 

Seit jenem Tage hütete er den großen Treſor. Der 
Blick jeiner Augen war noch demütiger geworden, er vergog 
den Rücken über dem Hauptbuch wie ein Akrobat und verließ 
täglich als Letzter das Bankhaus Brochatti & Co. 

Irgendein neugewonnener Kunde hatte bei der etwas 
anrüchigen Firma mehrere Millionen in neuen Kronen⸗ 
ſcheinen deponiert. Nun erklärte ibm der Chef eines Mor⸗ 
geus, da Goldt ſich am vergangenen Tage einen falſchen Paß 
verſchafft hatte, daß er in einer dringenden Angelegenheit 
werde verreifen müſſen. Dafür wäre die Gelegenheit jetzt 
To günſtig, dachte Goldt und überrechnete ſchon leiſe ſeinen 
Gewinn. 

Am nächſten Morgen mußte der Chef tatfächlich verreifen. 
Für mehrere Tage. 

„Herr Goldt“, jagte er und ſtrahtte vor innerem Ber- 
guügen, während er ſeinem Angeſtellten gläubig in die 
Pupillen jah, „ich werde verreifen 
Ihnen für dieſe Zeit die Auſſicht über die Firma. Ich hoffe, 
daß Sie mein Vertrauen zu würdigen wiſſen.“ 


ſſen und überlaſſe 


Und abermals legte der Angeſtellte die Finger auf das 
Herz und verbeugte ſich ergeben. En 

Damit hielt Janaz Goldt die erſehnte günſtige Gelegen⸗ 
heit für gekommen. Die Bahn war fr 

Als der menſchenkundige Chef nach einigen Tagen wieder⸗ 
tem, war jein Vertreter mit den trexen Augen verſchwunden 
und mit ihm jenes Millionendepot nagelneuer Kronen⸗ 
ſcheine irgendeines Kunden. Der Chef hatte dies erwartet. 
Die Polizet jagte Steckbrieſe hinter dem wohlbekannten 
Defraudanten her, Brochatti jammerte über ſeine ſchlechten 
Menſchenkenntniſſe und die Verſicherungsgeſellſch ft zahlte 
irgendeinem Kunden drei Millionen Kronen ons. 
Der Defraudant Ignaz Goldt mußte jedoch nach einiger 
Zeit im Auslande fluchend die traurige Feſtſtellung machen, 
daß ſeine Beute aus falihen Noten beſtand. Trotz der vor⸗ 
züglichen Maske und den reichen Erfahrungen. _ N 

Die Firma Brochattt & Co. war wenige Tage vorher 
in andere Hände übergegangen. Ihr menſchenkundiger Chef 
aber verſchwand mit den drei echten Millionen der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Brafilien und lebte dort unter 
falſcher Flagge glücklich und zufrieden. 


„An Herrn Maier, Vacuum 


Bon Wilhelm Schuſſen. 


Tichingkiang liegt in China, das Städtchen Backnang aber 
im Schwabenlande. Darüber ſind ſich alle Wiſſenden einig. 

Aber jenes Schulbüblein, das einſt chineſtſche Städte auf⸗ 
zählen ſollte, vergaß ſich vor lauter Eifer und vielleicht auch 
durch den Klang der Worte verführt und deklamierte alfo: 
r Jünjang, Ranjang, Nankang. Backnang. Tſching⸗ 

iang. 

Man lachte es damals nicht ſchlecht aus. 

Trotzdem iſt das Büblein ſpäter zur Poſt gekommen. 
wenn auch nicht gerade Reichs poſtmeiſter geworden. 

Als jemand dieſe alte, wahrhaftige Begebenheit jüngſt 
in Geſellſchaft wieder erzählte. wirkte ſie wie nen. 

Da erzählte ich denn, mit geheimer Abbitte beim ſeligen 
Peter Hebel, die noch viel bekanntere, um ebenfalls mein 
Scherflein zur Hebung der Gemütlichkeit beizutragen. 

Da ſandte nämlich einmal vor Jahren ein Vater aus 
einem kleinen Ork bei Bremen an feinen Sohn, der in eben 
jenem Backnang als Volontär in einer Lederfabrik amtierte, 
einen Brief, der u. a. auch einen Fünfzigmarkſchein enthielt. 

Da keine Dankſagung eintraf, fragte der Vater nach 
etlichen Wochen beim Sohne an, ob er denn ſeinen Fünfzis⸗ 
markſchein nicht erhalten habe. 

Neis, er habe nichts erhalten, weder einen Brief noch 
Geld, ſchrieb der Sohn zurück. Alſo war der Brief ſamt 
Fünfzigmarkſchein leider verloren gegangen. Wan ſollte 
halt niemals Geld in einem bloßen Brief verſenden, das ift 
eine alte Erfahrung, und man ſollte auch niemals bloß 
schreiben: 

n Herrn Maier, Backnang. 
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Aber man ſollte auch niemand voreilig ein Unrecht nach⸗ 
jagen, auch der Poſt nicht, ſelbſt wenn zwiſchenbinein einmal 
nicht alles ſogleich aufs Tüpfelchen klappt. To» 

Unterdeſſen lief nämlich der Brief ſame Fünfstamark⸗ 
ſchein mit ordnungsgemäßer Geſchwindigkeit ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort entgegen, zuerſt mit dem Zug, dann zu Schiff 
nach China in der Richtung Kanton, Peitang, Backnang, Nan⸗ 
kang uſw. Und nach einigen Monaten lief er ebenſo ord⸗ 
nungsgemäß von dort wieder zurück. Er trug nun aber 
einen amtlichen Vermerk der chineſiſchen Behörden, nämlich: 
Backnang liege nicht in China, ſondern an der Murr li 
Württemberg. Auch der Fünfzigmarkſchein war noch darin 

Woraus man erfieht, daß man auch in China einen 
bübſchen Witz mit Behagen zu genießen weiß, und daß mau 
dort gar nicht jo rückſtändig üt, wie manche Leute in ihren 
vier Wänden daheim es immer noch zu behaupten pflegen, 


Die Annonee. 


Von J. Fraenkel. 


Nein, natürlich hatte er das nicht zu oberſt liegen Lafie 
Sie hatte auf ſeinem Nachttiſch zwiſchen Geldbörſe, Brief 
taſche, Schlüſſeln, uhr, Taſchenmeſſer. Füllfederhalter 
Briefen und einem Haufen höchſt verſchiedener Papierſetzen 
den Zeitungsausſchnitt gefunden. Eine Tür war auf; 
geiprungen und der Windſtoß hatte die Hälfte des ganzen. 
Sammelſuriums auf den Fußboden geſegt. Die Ueberſchrift 
des Zeitungsausſchnittes hatte gleich ihre Blicke gefeſſelt⸗ 
„Ehe“. Sie ſaugte ſich an dieſem Wort feſt; dieſes Wort 
zog fie an, wie der Magnet das Eiſen. In ihren Schläfen 
hämmerte es, als ſie weiter las: 

„Junge, hübſche Dame aus der guten Geſellſchaft ſuche 
die Bekanntſchaft eines kultivierten, vermögenden Herrn mit. 
eventueller ipäterer Heirat als Ziel. Chiffre Rr.“ 

Der Schluß fehlte, war abgeriſſen. 

Eine Erinnerung jaxte durch ihr Hirn und warf ſcharfes⸗ 
Licht auf einige dunkle Flecken, wie ein Blitz. der in einem 
ne kurzen Augenblick eine nachtdunkle Landſchaft 
erhellt. 

Sie drückte energiſch auf die Klingel. Das Mädchen kan 
hereingeftürät. 

„Haben Sie nicht geſtern abend, nachdem ich bereits zu 
Beit gegangen war, einige Briefe für meinen Mann in denn 
Poſtkaſten geworfen?“ 

„Ja, gnädige Frau, es waren zwei Briefe.“ 

„Erinnern Sie ſich der Abdreſſen?“ 

„Nein, darauf habe ich nicht geachtet.“ 

„Nicht?“ 

„Jaaa, ich — babe — doch darauf geachtet.“ ſtotterte bas 
Mädchen. 

„Der eine Brief war an die Steuerbehörde — und der 
andere an ein Annoncenbitro — mit Chiffre. 

„Aber — die gnädige Frau iſt ja plötzlich jo bleich ge⸗ 
worden, ſoll ich vielleicht 

„Gehen Sie — gehen Sie und laſſen Sie mich in Rubel“ 


So weit fjt es alſo gekommen — jo weit! 

Sie ſitzt auf dem Bettrand und zerrt vor Raſerei au 
ihrem Kopfkiſſen, während er nebenan im Badezimmer 
berumwirtſchaftet, im Waſſer plantſcht und obendrein ver- 
auügt pfeift. 2 

Er pfeift ſich einen — und ich... Wie Männer fi boch, 
verſtellen können — unglaublich. Und ich naive Seele, die 
ich bin, die glaubte, daß wir Frauen es verſtünden, Komödie 
zu ſpielen. Erſt geſtern abend hatte diefer Schuft ihr gefant. 
daß er fie noch nie ſo ſehr geliebt Hätte, wie gerade letzt. daß 
er der glücklichte Mann auf Gottes grüner Erde fei — 
Juafſeh — fie ſolle ſich nur irgend etwas Schönes wünſchen. 
batte er geſagt, fie ſolle es als Geſchenk von Ihm erhalten 
und fo maßlos dumm war fie geweſen, all ſeinem Gerebe 
zu trauen, 

Da — die Tür vom Badezimmer ſpringt auf. 

Er ſteht in der Türöffnung in ſeinem geſtreiften Pia. 
neu barbiert und morgenfriſch. 

„Darf ich jetzt um meinen Morgenkuß bitten?“ 

„Deinen Morgen . Schweig, ich weiß alles!“ 

„Alles? Was alles?“ 

„Bekenne lieber gleich alles, als noch lange den Er- 
ſtaunten zu ſplelen!“ © 

„Gott bewahre — was denn?“ 

„Spiel doch keine Komödie!“ 

„Ja — aber du biſt es ja, die Koms die ſpielt. Das iſt 
großartig. Zrasla-la! Was für ein Luſtſpiel it es denn 
eigentlich, in dem ich auf böchſten Beſehl mitwirken ſoll?“ 

„Luſtſpiel? Eine Tragödie iſt es, Alfred! Geſtehe doch, 
gleich! Du haſt auf eine Chiſſre in der Zeitung gefhrieben, 
Daß doch das Leugnen ſein. Erzähl mir auch nicht, daß das 
irgendeln dummer Witz von dir geweſen ſeil“ 

„Rein, — das war mein bitterſter Ernſt! Aber wobe n 
weißt du das?“ 

„Damit haft du wohl nicht gerechnet, daß ich das erfahren 
konnte — baaal“ 

„Nein, wenn ich ehrlich fein ſoll, nicht. Das Ganze jollier 
ja eine Ueberraſchung fein. Aber darum brauchſt du dia, 
doch nicht jo anzustellen — mir ſcheint beinahe, daß du am 
ganzen Körper zitterſt.“ 

„Alfred — ich dulde es nicht. ich kaun es nicht ertragen!“ 

„Und ich dachte. dir eine Freude zn machen. haft du niche 


A ſchweige doch endlich!“ 

Na — na — ſtell dich doch nicht jo an . 

„Und noch dazu eine wildfremde, die du nicht einma, 
kennſt.“ 

„Aber, mein Gott, fie kommt doch von einem großen Gil 
aus Jütland, bat einen noblen Stammbaum, ift raſſig und. 
rothaarig, iſt .* 

„Schweig, ſchweig, du machſt mich raſend.. .“ 

„Ja, wir wollen aufhören. Komm nun, und gib mir deir 
Kuß, um den ich ſchon vorher bat.“ 

Kuß? Ich? Nein, mein „kultivierter Herr“, zwiſchen 
Und mit dieſen Worten ſchleudert fie ihm 
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uns iſt es aus.“ 
die Annonce bin. 

Ihre Blicke gleichen ſpitzen Metalluadeln. Er betrachtet 
verſtändnislos die Annonce, während fie ihn mit trium 
phierenden Blicken mißt. . dann wendet er ihr die Kehr⸗ 
ſeite des Ausſchnittes zu. 

Innerhalb einer Umrahmung von roten Bleiſtiſtſtrichen 
leuchtet ihr ſchwarz auf weiß entgegen: „Flockhaariger, roſt 
roter, ixiſcher Setter, mit ſchmalem, weißem Bruſt⸗ und. 
Stirnſtreifen, rationell gezüchtet, prima Raſſe, zu verkaufen.“ 

—— v 

Juriſtiſches Examen. Prof: „Was wiſſen Sie von der Bürg, 
ſchaſt?! — Kandidat: „Zurück, du retteſt den Freund nicht mehr...“ 

Leidtragende. Chef (zum Reiſenden): „Ich möchte Sie da 
aurfmerkſam machen, daß ich ein Mann von wenig Worten bin.“ — 
„Ich verftehe, mein Herr. Ich bin auch verheiratet.“ 

Der Hund, Klaube wird von feiner Frau ſchlecht behandelt 


„bin ein Hund, ich bin ein Hund, ich bin ein Hund“, fängt er 
pöhih an zu jammern. — „Was Hajt du dens“ fragt Frau, 
Due — Ich bin ein Hund, wenn du dir diefen Braten onſtehſt. 


leiſch und ich kriege die Knochen. 


